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164. Jahrgang

Die geſtrigen Konferenzarbeiten in London.

Halbamtlich verlautet in London: Die Arbeit der inter-
nationalen Reparationskonferenz iſt heute nachmittag von
zwei der geſtern ernannten Unterkommiſſionen fortgeſetzt
worden. Die erſte Kommiſſion, deren Aufgabe die ein
gehende Erörterung der Paragraphen 5e und 5d des eng-
liſch- franzöſiſchen Memorandums vom 9. Juli d. Js. iſt
Schaffung einer Körperſchaft, die im Falle einer deutſchen
Verfehlung gegen das Sachverſtändigengutachten angerufen
werden ſolh), trat heute nachmittag unter dem Vorſitz des
engliſchen Schatzkanzlers Snowden im Außenamt zu einer
Sitzung zuſammen, während die dritte Kommiſſion, der
der Paragr. 5g des genannten Memorandums vorliegt (Re
gelung der deutſchen Zahlungen, insbeſondere der e
ten Transfer-Zahlungen), unter dem Vorſitz Sir Robert K in
dersley eine Sitzung abhielt. Die zweite Kommiſſion ar-
beitete heute nicht; wird aber morgen unter dem Vorſitz des
engliſchen Kolonialminiſters J. H. Thomas zuſammentreten.

Wie verlautet, haben dieſe Kommiſſionen, die die grund-
legenden Arbeiten der Konferenz zu erledigen haben, und
denen ſowohl die Hauptdelegierten als auch die Sachverſtän-
digen der einzelnen Staaten angehören, nach engliſcher
Auffaſſung in ihrer heutigen Sitzung durchaus befriedi-
gende Fortſchritte auf dem Wege der gegenſeitigen Ver
an u der ihnen vorliegenden Probleme erzielt. Es iſt
möglich, daß angeſichts des Umſtandes, daß die meiſten Haupt-
delegierten dieſen Kommiſſionen angehören, morgen keine
Vollſitzung der Konferenz ſtattfinden wird.

Dagegen verlautet aus einer anderen vrientierten Quell
von einer

Uneinigkeit in der erſten Kommiſſion:
Geſtern wurden die Journaliſten im „Foreign Office“

empfangen. Es wurde ihnen erklärt, daß die Konferenz einen
befriedigenden Verlauf nehme. Dieſe Erklärung kann ſich
aber nicht auf die erſte Kommiſſion beziehen. Wäh-
rend nach den Erklärungen des amerikaniſchen Delegierten
optimiſtiſche Stimmung vorherrſchte, kam es geſtern zu
großen Meinungsverſchiedenheiten in dieſer
Kommiſſion. Die Hauptdiskuſſion drehte ſich um die Frage,

welche Rolle der amerikaniſche Delegierte in der Repara
tionskommiſſion ſpielen ſoll.

Die erſte Kommiſſion iſt, ohne ſich über dieſe Frage einigen
zu können, auseinandergegangen. Der vorgeſtrige Optimismus
hat geſtern einem Peſſimismus Platz gemacht; aber (ſo
fügt der Bericht diplomatiſch ein), es iſt nicht anzunehmen,
daß wegen dieſer Frage die Konferenz zum Scheitern gebracht
werden könnte.

Herriots ſchwieriger Stand in London. Anhören
deutſcher Vertreter ſchon am Montag?

Der Korreſpondent des „Jntranſigeant“ telefonierte ſeinem
Blatte in der geſtrigen Mittagsſtunde, daß die Donnerstags-
berarung der erſten Kommiſſion über die Ernennung eines
amerikaniſchen Dele gierten für die Reparationskommiſſion von großer Bedeutung ſein werde. Wenn man
eine Verſtän digung erreiche, dann ſoll am Sonn
abend eine Vollſitzung ſtattfinden und es könne ſei n,
daß die Vertreter Deutſchlands bereits am Mon-
tag gehört werden (27).

kin deutjches Memorandum zur
bondoner Konferenz,

Der Londoner Korreſpondent des „Sozialdemokratiſchen
Parlamentsdienſtes“ teilt Einzelheiten über ein Memorandum
mit, das dem engliſchen Miniſterpräſidenten von der Reichs
regierung am Mittwoch überreicht worden ſein ſoll. Hierzu
wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß, wie es ſelbſt
verſtändlich iſt, die deutſche Regierung Gelegenheit genommen
hat, ſowohl der engliſchen als auch den übrigen alliierten
Regierungen ihren Standpunkt über die verſchiedenen zur
Diskuſſion ſtehenden Fragen auseinanderzuſetzen. Die Mit-
teilung des „Soz. Parlamentsdienſtes“ gebe jedoch, ſo betont
man, von der Stellungnahme der Reichsregierung kein

z ichtiges Bild. Dieſes richtige Bild dürfte vielmehr in der
en abgedruckten Darlegung der Wilhelmſtraße zu ſehen ſein.

Die „überraſchten“ Frurzoſen,
Der „Mancheſter Guardian“

amerikaniſcher Seite erklärte
Bereitwilligkeit zur amerikaniſchen Beteiligung an der Re-

parations kommiſſion
als eines der ſenſationellſten Ereigniſſe in allen Nachkriegs-
konferenzen. Die franzöſiſche Delegation iſt von dieſer ame-
rikaniſchen Erklärung, ſo meldet der „Mancheſter Guardian“,
vollkommen überraſcht worden. Als Folge dieſes Er
gebniſſes iſt ſchon geſtern von der franzöſiſchen Delegation
eine Note in Umlauf geſetzt worden, die ſich mit den
Sanktionen beſchäftigt, die im Falle einer deutſchen Ver
fehlung ergriffen werden müßten.

bin runzöſiſch engliſcher 3ujummenſtoß?
Der Londoner Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ weiß von

gnem Zuſammenſtoß zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen
Auffaſſungen in der geſtrigen Sitzung des zweiten Ausſchuſſes
r berichten, der ſich bereits mit dem Abbau der wirt
haftlichen Sanktionen befaßte. Danach haben mehrere eng-

liſche Mitglieder dieſes Ausſchuſſes die Beratungen damit

bezeichnet die geſtern von

eingeleitet, daß ſie hervorgehoben haben, eine raſche Ver

Je

kine neue Konferenz in zwei Wochen?

Nach der „Chicago Tribune“ hat Herriot Macdonald vor-
geſchlagen, bei der Londoner Konferenz die Hauptzüge des
Programms zu behandeln und dann den Sachverſtändigen
die Ausarbeitung der Einzelheiten zu übertragen. In etwa
zwei Wochen ſoll dann in Paris oder Brüſſel die Konferenz
von neuem zuſammentreten, um die Verichte der Sachverſtän-
digen zur Kenntnis zu nehmen und zu ratiſizieren.

Das Echo der Wilheſmſtruße,
Die bisherigen Beſprechungen in London haben nach der

Anſicht Berliner maßgebender politiſcher Kreiſe bis zur
Stunde trotz der offenbar hinter den Kuliſſen
Kompromißverhandlungen noch kein greifbares
geb nis gehabt. Es machen ſich aber Anzeichen dafür be-
merkbar, daß eine Regelung geſucht wird, die nicht nur
die Rechte der Reparationskommiſſion auf-
rechterhält, ſondern verſtärkt. Sollte trotz der poli-

ein amerikaniſcher Vertreter in die Reparationskommiſſion
eintreten, ſo würde der franzöſiſche Miniſterpräſident die
Möglichkeit haben, die Reparationskommiſſion in den Mittel-

gutachtens zu rücken. Er würde dadurch gleichzeitig die
Frage der Räumung des Ruhrgebietes und des
Einbruchgebietes ſowie der Wiederaufhebung der Or-
donnanzen der Rheinland kommiſſion und der

digengutachtens verſchleppen können.

Aus einer ſolchen Lage würden ſich für Deutſchland ernſte

ſtändigenplanes ergeben müſſen,
was ſich ohne weiteres aus den letzten Erklärungen des
Außenminiſters herausleſen läßt.

in der amtlichen Notifizierung der Beſetzung an die alliierten
Mächte ausdrücklich erklärt worden, daß die Truppen zum
Schutze der ins Ruhrgebiet beorderten franzöſiſch-belgiſchen
Jngenieur- Kommiſſion beſtimmt ſeien. Die Abberufung dieſer
Jngenkieur- Kommiſſion iſt bei der Durchführung des Sach-
verſtändigengutachtens eine Selbſtverſtändlichkeit. Damit muß
aber die Aufhebung der Beſetzung des Rührgebietes Hand
in Hand gehen. Außerdem muß die Regie nicht nur im
Ruhrgebiet, ſondern auch auf dem linken Rheinufer auf-
gegeben werden, da dies eine ſelbſtverſtändliche Voraus-
ſetzung für die Bildung der neuen Eiſenbahn- Geſellſchaft iſt.

Jn allen dieſen Punkten iſt aber vorläufig in London
noch keine Löſung zu ſſehen, die dem Standpunkt des
Reichsregierung gerecht wird.

abſchiedung des Dawes-Planes, eine baldige Auflegung der
internationalen Anleihe und eine möglichſt reibungsloſe An
nahme und Ausführung der deutſchen Geſetze könne erſt in
Ausſicht ſtehen, wenn die Aufhebung der franz. Wirtſchafts
ſanktionen gleichzeitig mit der Anwendung der Beſtimmungen
des Dawes- Planes erfolgte. Seydoux, der den fran-
zöſiſchen Standpunkt, den „guten Willen“ der franzöſiſchen
Regierung vertrat, zur beſchleunigten Anwendung des Dawes-
Planes beizutragen, konnte keinerlei ſachlich befriedigendes
Entgegenkommen in Ausſicht ſtellen. Seine Argumentation
kann dahin zuſammengefaßt werden, daß Frankreich als
das am meiſten geſchädigte und „ſiegreichſte“ Land nicht
in der Lage ſei, den Beſiegten beſtimmte Verſprechungen zu
machen bezüglich eines raſchen und befriſteten Verlaufs des
Abbaus der Sanktionen, Erſt müſſe man ſich davon über-
zeugen, wie ehrlich es Deutſchland mit der Anwendung
des Dawes- Planes meine, bevor man ſich von alliierter
Seite darüber ſchlüſſig werden könne, in welchem Tempo die
wirtſchaftlichen Sanktionen abzubauen ſeien. Seydour ver
ſprach dann
der Kommiſſion einen ins Einzelne gehenden franzöſiſchen
Vorſchlag betr. den Abbau der Sanktionen geſtern nach

mittag vorzulegen.
Heute Vormittag wird die Kommiſſion in die Beratung dieſes
Vorſchlages eintreten. Es hat den Anſchein, als ob Frank
reich ſeinen Widerſtand gegen eine reibungsloſe Anwendung
des Dawes-Berichts nicht. im erſten Ausſchuß, wo die Ame-
rikaner eine wichtige Rolle ſpielen, zur Geltung zu bringen
verſuchen, ſondern im zweiten Ausſchuß, in den es Sey-
dour entſandt hat, um die Bedingungen der wirtſchaftlichen
Räumung zum

Zentrum ſeines Widerſtandes
zu machen gedenkt. Da der in Ausſicht geſtellte franzbſtfche
Vorſchlag nach Mitteilungen der franzöſiſchen Delegation erſt
geſtern abend fertig werden konnte, ſo wird der zweite
Ausſchuß erſt am heutigen Freitag wieder zuſammentreten.

Eine gewiſſe Beſtätigung
erfährt dieſe Angabe durch die folgende Nachricht:

Dem Londoner „Star“ zufolge hat Maedonald geſtern
eine Konferenz mit Snowden und den Sachverſtändigen
des Auswärtigen Amtes, ferner mit Lord Parmöbor gehabt.

geführten

Ex-

punkt aller Maßnahmen auf Grund des Sachverſtändigen-

Am 11. Januar 1923 iſt von der franzöſiſchen Regierung

tiſchen und ſtaatsrechtlichen Bedenken der Vereinigten Staaten

Liquidation der Regie nicht mehr zum Gegenſtand einer
allgemeinen Erörterung, ſondern zum Jnhalt bindender Be
ſchlüſſe der Londoner Konferenz machen und mit Hilfe der
Reparationskommiſſion die Durchführung des Sachverſtäng

politiſche Bedenken gegen die Durchführung des Sachver-

S

Das Werk von London.
Die Welt horcht auf. Mühſam ſind die Kuliſſen in London

ſo weit fertiggeſtellt, daß der Vorhang aufgehen konnte
das Spiel hat begonnen. Es iſt nur fatal, daß man ſich
auf offener Bühne über das Programm erſt einigen will
und daß vorläufig ſo gar keine Einigung über die verteilten
Rollen herrſcht und darüber, zu welchem Ziele man das
Schauſtück führen müßte. Alle Teilnehmer ſind ſich einig
darüber, daß man eine rieſenhafte Maſchine aufbauen will,
wie ſie im Dawes-Bericht geplant iſt. Schwieriger iſt die
Beſchaffung des Betriebsſtoffes für dieſen Apparat, den das
engliſch- amerikaniſche Geld darſtellen ſoll. Außerdem über-
ſieht man wohl die Wichtigkeit eines nur ſcheinbar neben
ſächlichen Rädchens in der Konſtruktion: Deutſchland. Auch
möchte jeder der Konſtrukteure einige Sonderpläne verwirk
licht ſehen, ſodaß man füglich die Brauchbarkeit des in
London zu ſchaffenden Mechanismus ſehr ſkeptiſch beurteilen
kann.

Die Frage des Geldes iſt heute noch nicht zu löſen.
Amerika, der Herr dieſes wichtigen Betriebsſtoffes, hat
nur einen „Beobachter“ entſandt, wird ſich alſo das vollendete
Werk erſt anſehen und dann nach praktiſchen Geſichts
punkten entſcheiden, ob es ſein Kapital in das Geſchäft
ſteckt. So viel iſt ſicher, daß es ſich nicht beeinfluſſen laſſen
wird durch ängſtliche franzöſiſche militäriſche Sicherheits-
wünſche, und daß es das Geſchäft nicht mitmacht, wenn
allzuviel chauviniſtiſch-politiſche Faktoren in der Rechnung
aufgeführt ſind. Es iſt kaum anzunehmen, daß man einen
Kampf zwiſchen dieſer amerikaniſchen und der franzöſiſchen
Auffaſſung in London erleben wird, dazu ſpielt Amerika
die Rolle des Ruhigabwartenden zu gut. Aber, ſo ſeltſam
es klingt, Macdonald ſelbſt, der Mann der Arbeietrpartei,
wird wohl oder übel die Stelle des aktiv gegen überſpannte
franzöſiſche Wünſche Ankämpfenden übernehmen müſſen. Da
zu zwingt ihn nicht nur das Jntereſſe der mächtigen Finanz-
kreiſe ſeines eigenen Landes, ſondern auch ſein eigener ehr-
licher Wunſch auf Schaffung eines einigermaßen friedlichen
Dauerzuſtandes.

Dieſer ſo heiß erſehnte Dauerzuſtand iſt aber niemals
zu erreichen, wenn das Verhältnis zu Deutſchland nicht
ſehr ſtabil ausbalanciert wird. Das feinnervige Werk, das
der Sachverſtändigen-Bericht vorſieht, iſt niemals du rich
ein Diktat in Bewegung zu ſetzen. Jedes Machtwort,
das ihm gegenüber geſprochen wird, bedeutet rettungsloſes
Feſtfahren. Nur wenn von allen Seiten mit gutem
Willen an ihm gearbeitet wird, kann es funktionieren und
arbeiten. Die Technik dieſes Werks läßt ſich auch nicht be
trügen durch liſtig erſonnene Schliche. Wenn man in London
jetzt davon ſpricht, daß der unbedingten Notwendigkeit einer
freien Ausſprache mit Deutſchland dadurch entſprochen werden
foll, daß die Deutſchen vor der Reparationskommiſ-
ſion ihre Wünſche äußern dürfen, dann iſt das keine
freie Ausſprache. Vielleicht gibt ſich eine augen-
blicklich vorhandene auf viel zu ſchmaler Baſis aufgebaute
Regierungskoalition in Deutſchland mit dieſer Löſung zu-
frieden. Aber über kurz oder lang, wenn das Schickſal
dieſer faſt nur noch proviſoriſch anmutenden Regierung
erfüllt iſt, dann muß man wieder von vorn anfangen,
weil das Rädchen Deutſchland falſch eingeſetzt war. Es hat
auch gar keinen Zweck, wenn man in den erfindungsreichen
parlamentariſchen Kreiſen Berlins angeſichts der unſicheren
Mehrheits verhältniſſe im Reichstag auf den ſchönen Ge
danken gekommen iſt, der Regierung ein neues Ermächtigungs-
geſetz auszuſtellen, damit ſie die Blankovollmacht zur Durch-
führung alles für die Verwirklichung des Sachverſtändigen-
berichtes Notwendigen von ſich aus ohne jede Einſchränkung
vornehmen kann.

All ſolche Mittelchen können nicht helfen.
Jetzt handelt es ſich darum, ob man unter Abkehr von
Gewalt wenigſtens für einige Jahre einen Da uerzu-
ſt and ſchaffen will oder ob man den alten Haß auf
Deutſchland und die alte Gier nach ſeinem Geld
weiter ungezügelt walten laſſen will und damit
garnichts erreicht. Deutſchlands Lage in dieſem Augenblick
iſt günſtig, wenn wir zu handeln verſtehen
Denn wenigſtens das nächſte Stück Weges gehen unſere
Intereſſen gemeinſam mit denen Amerikas und ſeines Kapi-
tals. Ob man es in Berlin begreift, daß man dieſe Situation
ausnutzen kann, wenn man nur recht vorſichtig dem neuen,
zeitweiligen Freunde gegenüber iſt?

Der diplomatiſche Berichterſtatter des Blattes glaubt zu
wiſſen, daß die Franzoſen zur unſichtbaren Be-
ſetzung bereit ſeien, falls Deutſ ch la nd ſich bereiter-
kläre, den Dawesplan aus zuführen und ſobald
die britiſchen und amerikaniſchen Banken ihre Anteile
an der 800-Millionen- Anleihe übernommen
hätten. Der britiſche Premierminiſter beſteheauf Deutſchlands wirtſchaftlicher und fis-
kaliſcher Ginhert, was notwendigerweiſe die militäriſche
Räumung des Ruhrgebietes einſchließe.

Eine frumzöſiſche Kriſis.
In der Frage der Verfehlungen Deutſchlands bereiteten

die franzöſiſchen Vertreter einen Antrag vor und erklären
wenn dieſer nicht angenommen würde, würde dies den Ab-
bruch der Konferenz bedenten, ſollte aber der Antrag, deſſen
Inhalt vorläufig nicht bekannt gegeben wird, angenommen
werden, ſo würde am Sonnabend eine Vollſitzung der Kon
ferenz ſtattfinden. Es iſt wahrſcheinlich, daß dabei beſchloſſen
wird, deutſche Vertreter für Montag nach London einzuladen.



Die Franzoſen beklagen ſich darüber, daß die amerikaniſchen
und engliſchen Forderungen wegen Begebung der deutſchen
Anleihen außerordentlich drückend ſeien und daß es für
Herriot ſchwer wäre, ſie anzunehmen.

Jlaliens ziele in bondon,
Rom, 17. Juli. Der Londoner Vertreter der „Tribunga“
macht beachtliche Mitteilungen über Jtaliens Rolle auf der
Konferenz. Nach der Konvention von Spa erhielt Jtalien
bisher hauptſächlich Naturalleiſtungen, die über die
en Prozent der geſamten Reparationsquote, die Italien zu
ommt, hinausgehen, nach dem Dawesbericht t talien
nur noch die zehn ro zent in Geld. talien
wird verſuchen, davon wenigſtens einen Teil in natura zu
erhalten. Gelingt das nicht, wird es jedenfalls auf eine
Verringerung der Beſatzungskoſten drängen,
um Deutſchland zahlungsfähiger zu machen. Die größte
Schwierigkeit ſieht der Korreſpondent in den poincari-
ſo geſinnten Mitgliedern der franzöſiſchen Delega-

vo n.
Ueber die von der italieniſchen Delegation auf der Lon

doner Konferenz vertretene Politik teilt noch der Korreſpon
dent des „Secolo“ mit, daß dieſe darauf abziele, den eng-
liſch-franzöſiſchen Standpunkt hinſichtlich der Aufgaben der
Reparationskommiſſion ſowie die Teilnahme Deutſchlands
an den Verhandlungen zu ſanieren. Die italieniſche Delega-
tion habe von vornherein keine Einwände gemacht gegen
eine Einladung der Deutſchen, innerhalb gewiſſer von der
Konferenz genau feſtgelegter Grenzen über die Ausführung
des Dawes Planes zu verhandeln. Bezüglich der An-
leihe für Deutſchland ſagt der Korreſpondent, daß Jtalien
dieſe Anleihe nicht nur begünſtige, ſondern auch daran
teil zunehmen wünſche, ebenſo wie an der Emiſſion der
deutſchen Jnduſtrie- und EiſenbahnObligationen. Die An-
leihe müſſe auf allen europäiſchen Märkten aufgelegt werden
und der Anteil, den die italieniſche Finanz aufzunehmen
bereit ſei, dürfte nicht gering eingeſchätzt werden.

kine framöſiſche Anleiße von Milliorden.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hatte der franzöſiſche Finanz-

miniſter Clementel geſtern Beſprechungen mit zahlreichen
Perſönlichkeiten der franzöſiſchen und internationalen Bank-
welt gehabt. Auf Grund der getroffenen Vereinbarungen
wird die
franzöſiſche Regierung im Laufe des Monats September

eine Anleihe von 41 Milliarden Frank ausgeben,
die von etwa zehn großen franzöſiſchen Bankinſtituten garan-
tiert wird.

Die „Voſſ. Ztg.“ macht ſich ſeit langen zum Vertreter
franzöſiſcher Jntereſſen in Deutſchland. Die Wahrheit obiger
Nachricht iſt ſtark zu bezweifeln. Frankreichs Geldnot iſt
das ſtärkſte Druckmittel von Waſhington und London. Würde
ihr abgeholfen, ſo wäre die Londoner Konferenz ohnehin
erledigt. Es handelt ſich alſo augenſcheinlich um einen Bluff

franzöſiſcher Politik, der umſo kraſſer wirkt, als
ie angegebene Summe phantaſtiſch anmuten muß.

Neue Mieum-Verhandlungen?
Nach Mitteilungen von franzöſiſcher Seite ſollen neue

Mieumb Verhandlungen auf den Juli angeſetzt ſein.
Einladungen an den Zechenverband ſind noch nicht er-
gangen.

Schwere Kriſe der belgiſchen Kohleninduſtrie.
Aus Brüſſel wird gemeldet, daß die belgiſche Kohlenindu

re gegenwärtig eine ſchwere Kriſe durchmacht. Die Lager-.
eſtände werden immer größer, ohne daß der Abſatz ſich

irgendwie belebt. Die Kriſis wird namentlich durch die
Zufuhr deutſcher Kohle bedingt, die 20 Prozent billiger

iſt als die belgiſche Kohle und die beginnt, für den belgiſchen
Bergbau eine ſehr fühlbare Konkurrenz zu werden. Seit
geſtern hat überdies au Frankreich die Ausfuhr von
Kohlen und Koks geſtattet. Hierdurch kann ſehr leicht
ein neuer Preiskrieg zwiſchen England und Nord-
frankreich entſtehen.
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Die hHauszinsſteuer vertagt um die große
Koglikion zu retten.

Jm preußiſchen Landtag iſt die Entſcheidung über die
Hauszinsſteuer wieder hinausgeſchoben worden. Die Differen
zen, die dieſe Steuernotverordnung zwiſchen den Parteien
der Großen Koalition entſtanden, ſind bekannt. Der
agrariſche Flügel des Zentrums iwll dieſe Belaſtung der land
wirtſchaftlichen Kreiſe verhindern und hat auch die übrigen
Mitglieder der Zentrumsfraktion für dieſen Standpunkt
gewonnen. Die übrigen Koalitionsparteien: Sozialdemo-
kraten, Demokraten, und Deutſche Volkspartei haben bisher
immer erklärt, daß ſie ohne die Belaſtung der ländlichen
Wohnungen die geſamte Steuernotverordnung ablehnen
wollen. Geſtern ſollte die Entſcheidung fallen, Bevor aber
in die Tagesordnung eingetreten wurde, erklärte der Abg.
Herold (Zentrum), daß ſeine Fraktion in Form eines
Antrages einen neuen Geſetzentwurf ausgearbeitet
habe, der Abweichungen von der Notverordnung enthalte
und die Hauszinsſteuer auf ländliche Wohnungen beſeitigen
wolle. Er beantragte, die Steuernotverordnung mit dieſem
neuen Zentrumsantrag noch einmal dem Hauptausſchuß zu
überweiſen. Es entſtand eine ſehr erregte Geſchäftsordnungs-
debatte, in der namentlich die Vertreter der deutſchnationalen
und der kommuniſtiſchen Partei Widerſpruch gegen die noch-
malige Ueberweiſung an den Hauptausſchuß mit nicht ganz
ungerechtfertigten Bemerkungen über die Verſchleppungstak-
tik der Koalitionsparteien erhoben. Die Koalitionsparteien
ſtimmten aber, um die Koalition im gegenwäre
tigen Augenblick nicht z u gefährden, der Ueber-
weiſung an den Hauptausſchuß zu, und ſo iſt die ganze Frage
bis zum Herbſt vertagt.

Angeſichts der Hauszinsſteuervertagung richtet die
Deutſche Volksparte i im Preußiſchen Landtag an das
Staatsminiſterium die Bitte, den Ländern vom Reiche aus-
re andere bewegliche Ste uerquellen zu
erwirken.

Dom Reichsrat,
Der Reichsrat nahm geſtern die Regierungsmitteilung

entgegen, daß die Geſetzentwürfe über die Arbeits-
zeit der Arbeiter und An geſtellt en als über-
holt durch die neue Arbeitszeitverordn ung zu-
rückgezog en ſind, bewilligte der Deutſchen Oſtafrikalinie
in Hamburg erweiterte Erlaubnis zur Auswandererbeför-
derung nach afrikaniſchen Gebieten und genehmigte den
Notetat für 1924 und die Feſtſtellung der Steuer
lurswerte für die zur Vermögenst euer 1924. Der Geſetzentwurf betr. Zölle und Be
itz ſteuern wurde von der Tagesordnung ab geſetzt.

Unzuträglichkeiten bürgerlicher Rechtſprechung in Heeresſachen.
Nach einer Blättermeldung aus Dresden hat der Gene-

ralſtaatsanwalt eine Verordnung erlaſſen, nach der Delikte
von Reichswehrangehörigen künftig nicht mehr
vom Schöffen-, ſondern vom Amtsgericht abzuurteilen
ſind, da es die Manneszucht im Heere und das Anſehen der
Gerichte gefährden müſſe, wenn in militäriſchen Angelegen-
heiten, beſonders bei Straftaten gegen die militäriſche Unter-
rer Frauen bei der Entſcheidung mit-
wirkten

Die Kriegsbeſchädigtenfragen im Reichstagsausſchuß.
Der Reichstagsausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfragen ſetzte

am Donnerstag die Ausſprache über die Anträge der Par-
teien und über die Denkſchrift der Regierung fort. Der
Vertreter des Reichsfinanzminiſters erklärte, die Reichs-
finanzverwaltung ſei ſelbſtverſtändlich bereit, für die Beſſe-
rung der Lage der Kriegsbeſchädigten das Aeußerſte zu tun,
was in ihren Kräften ſteht. Die Aufwendungen hierfür
müſſen aber aus normalen Steuerguellen gedeckt
werden. Ausgaben, die nicht Deckung in Einnahmen haben,
ſind nur im Wege einer neuen Jnflation denkbar.
Wenn man die Währung aufrecht erhalten will, ſind Auf-
wendungen, wie ſie die bisherigen Anträge verurſachen wür-
den, unmöglich zu beſchaffen. Ob und inwieweit es
möglich ſein würde, für die Kriegsbeſchädigten noch weitere
Mittel bereit zu ſtellen, kann erſt beurteilt werden, wenn dem
Haushaltsausſchuß und der Reichsregierung ſämtliche finan-
ziellen Auswirkungen bekannt ſind, die auch die Anregungen
der übrigen Ausſchüſſe, insbeſondere des ſozialen Ausſchuſſes,
verurſachen.

Der deutſch- amerikaniſche Handelsvertrag.
Wie verlautet, ſoll in dem Handelsvertrag zwiſchen den

Vereinigten Staaten und Deutſchland, der auf der Grundlage
der Meiſtbegünſtigung gehalten iſt, auch die Aufrechterhaltung
der Privilegien der Vereinigten Staaten bei der Küſten-
ſchiffahrt beibehalten werden. Die Verträge mit anderen
Staaten werden immer noch zurückgeſtellt, bis der Senat
den Handelsvertrag mit Deutſchland ratifiziert hat, der
als Muſter für die anderen Verträge gelten ſoll.

Aus Stadt und Amgebung
s0ommernucht,

Welch unendlichen Zauber übt doch eine helle, klare Som-
mernacht auf das menſchliche Gemüt aus! Wenn in dieſen
Tagen die leuchtende Sonne verſchwunden iſt, ſo ergießt
bald der Mond ſein Licht über die ſchlafende Welt.

Nun hält es den Menſchen, der ſich in unſerer materiali-
ſtiſchen Zeit noch Sinn bewahrt hat, für die Schönheit
der Natur nicht mehr im Zimmer; er durcheilt mit ſchnellem
Schritt die ausgeſtorbenen Straßen der Stadt, ergeht ſich
zwiſchen den wogenden Feldern, oder in den Parkanlagen
und genießt mit vollen Zügen den Zauber einer ſolchen Som-
mernacht.

Lautloſe Stille umgibt ihn, verſtummt iſt der Lärm des
Tages. Nur kleine Käfer ſchwirren in der Luft und große
Falter taumeln umher, wie trunken von all dem Licht des
ſtrahlenden Mondes. Und ein Duften, ſchwer und ſüß von all
den vielen Blumen ringsherum.

Lange noch genießt er ſo die Pracht, lenkt dann ſeine
Schritte heimwärts und lächelt über die Menſchen, die dort
in der Stadt jm Schlummer liegen und nichts wiſſen von
dem Zauber der Sommernacht.
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Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Konſ.
Präſident Loycke iſt vom 13. Juli bis 24. Auguſt beurlaubt.
Dem Militäranwärter Weißmann iſt beim Evangeliſchen
Konſiſtorium in Magdeburg eine Bürodiätarſtelle verliehen
worden. Oberpfarrer Heinrich s-Wilmirſtedt iſt zum Sup.
des Kirchenkreiſes Wolmirſtedt ernannt. Berufen und beſtätigt
wurden: P. Gerhard Mertens zum Pfarrer in Gutens-wegen Kirchenkrs. Barleben, Miſſionar Hildebrandt-

Dus 12, Deutſche Buchfeſt.

Stuttgart, 15. Juli
Von unſerm Sonderberichterſtatter

Das diesjährige deutſche Bachfeſt wurde in der württem-
bergiſchen Hauptſtadt Stuttgart gefeiert. Freunde und Ver-
ehrer dieſes großen deutſchen Komponiſten kamen aus allen
Teilen des deutſchen Vaterlandes herbeigeſtrömt, um einige
Tage feſtlichen Hochgenuſſes zu erleben und mit tieben Ein
drücken wieder heimzukehren. Es verhält ſich mit der Kunſt
Bachs wie mit derjenigen Händels: ſie iſt dem modernen
Menſchen ein urgeſunder, tiefer Quell, aus dem er die nach
haltigſten Eindrücke und Anregungen ſchöpft. Wir ſuchen
einen feſten Halt, den wir in den Werken der meiſten zeit-
genöſſiſchen Komponiſten nur ſelten finden, ſuchen und ſeh-
nen uns nach einer Muſik, die nicht unſicher tappt und taſtet
und ſich am ewigen Experimentieren erfreut.

Wie gigantiſch dagegen ſtehen Bach und Händel in ihren
Kunſtwerken vor uns. Es ſind Willens und Kraftnaturen,
wie ſie nur ſelten in der Kunſt angetroffen werden. Keiner
von den heutigen, auf dem Gebiete der Tonkunſt Schaffen-
den, reicht an dieſe beiden, feſten, ſtarken Säulen heran,
die immer das Poſtament deutſcher Tonkunſt ſein und blei-
ben werden. Ohne genaue und gründliche Kenntnis der mit
bewunderungswürdiger Architektonik ausgeführten Kompo
itionen Bachs, iſt ein Weiterbauen und Geſtalten in der

uſik unmöglich. Wie ſich Beethoven, Mozart, Brahms,
Bruckner um nur einige aus der nachfolgenden Komps-
niſtengeneration zu nennen mit Bach beſchäftigt haben
und aus dieſem Zauberbann nicht mehr heraus konnten, ſo
haben wir heute ganz beſonderen Grund Bach'ſche Muſik
zu ſtudieren und zu pflegen, wenn wir auf dieſem einen
Gebiete der Muſik den anderen Nationen weiterhin ein
Vorbild bleiben wollen. Es iſt überaus erfreulich, daß

ch die neue Baghgeſenfwaß in Leipzig mit zäher Energie
nd Ausdauer für die „Bachpropaganda“ eingeſetzt hat.

Auch das diesjährige 12. deutſche Bach-Feſt iſt ihr Werk.
Es ſei gleich vorweg geſagt, daß der Verlauf des ge-

ſamten Feſtes auf ſelten künſtleriſcher Höhe ſtand. Alle
daran beteiligten Faktoren gaben ihr beſtes.

Am Sonnabend, den 12. Juli wurde das Feſt mit einer
Motette in der Stiftskirche eröffnet, nachdem am Abend
zuvor als feſtlicher Auftakt eine Abendmuſik in der Leon-

ſtattgefunden hatte. Werke für Orgel und Ge
ang von Burxtehude, des großen Lehrers Bachs, und J. S.
Bach bildeten das Programm. Leider beſitzt Stuttgart keinen
eigenen gutgeſchulten Knabenchor, ſodaß der berühmte Dres-
dener Kreuzchor unter der Leitung von Profeſſor Richter
herangezogen werden mußte. Wer die Leiſtungen dieſes
Chores kennt, unterläßt jede Kritik. Klangſchöner und reiner
kann man ſich eine Bach'ſche Motette kaum ausgeführt
denken. Man kann mit Recht ſagen, daß der Kreuzchor neben
den Leipziger Thomanern augenblicklich der beſte Chor iſt,
den wir in Deutſchland beſitzen. Daran ſchloß ſich eine all-
gemeine Mitgliederverſammlung im Konzertſaal der Lieder-
halle an, in welcher die auf die Tagesordnung geſetzten
Punkte erledigt wurden. Der Muſikſchriftſteller Prof. Dr.
Nagel hielt dabei einen Vortrag „Ueber den Stil Bachs“.
Der Abend brachte im Feſtſaal der Liederhalle das erſte
und dritte Brandenburgiſche Konzert und zwei Kantaten
(Non ſa che ſia dolore und Die Frühlingskantate: Schleicht,
ſpielende Wellen.) Die erſte Kantate ruft in dem Muſik
kenner Zweifel an der Echtheit hervor. Es iſt von wiſſen
ſchaftlicher Seite wiederholt der Beweis erbracht worden,

1924.

Gut iſt. Einer unſerer beſten Bachkenner und Forſcher, der
Herausgeber des Bach-Jahrbuches, der an der Halliſchen
üniverſität wirkende Ordinarius für Muſikwiſſenſchaft Prof.
Dr. Arnold Schering iſt dieſem Problem nachgegangen.

Den Feſtſonntag eröffnete ein Feſtgottesdienſt in Der
Stiftskirche, in dem der Geh. Konſiſtorialrat D. J. Smend
aus Münſter i. W. die Predigt hielt. Er gedachte zunächſt
mit warmen Worten zweier vor kurzem verſtorbener Mu-
ſikautoritäten, die für Bach wahrhafte Pionierarbeit geleiſtet
haben: Geh. Rats Kretſchmar-Berlin und Prof. Spittas,
des Bruders des berühmten Bachbiographen. Dann ging
er im beſonderen auf unſeren großen deutſchen Meiſter
ein. Seine Ausführungen gipfelten in dem wahren Bibel-
wort: Der Jünger iſt nicht über ſeinem Meiſter. Mit kurzen
Worten verſtand es Geh. Rat Smend, Bach als Menſch und
Künſtler zu charakteriſieren, beſonders hervorgehoben wurde
von ihm der ausdauernde, zähe Fleiß Bachs, der nie im
Leben aufhörte zu lernen, „ein Jünger zu ſein“, Wohl war
ſich Bach in ſeinen reifen Mannesjahren ſeiner Größe be
wußt, aber in Demut neigte er ſich vor dem Höheren
dem Göttlichen. Ueberaus glücklich war werterhin die Pa-
rallele die Smend zwiſchen Bach und Luther zog und das
Urkräftige und Urgeſunde an beiden hervorhob. Ganz kurz
zeichnete er auch den Zug der Zeit, für welchen das Ab
lehnen unſerer größten deutſchen Männer charakteriſtiſch iſt.
Menſch ſein, heißt lernen! lernen aus dem, was unſere
Großen hervorgebracht haben.

Die Predigt wurde umrahmt von der Kantate: Chriſtus,
der iſt mein Leben.

Noch an demſelben Vormittag fand im Feſtſaal der Lieder-
halle das erſte Kammerkonzert ſtatt. Das Programm ſetzte
ſich zuſammen aus der Kantate „Weichet nur, betrübte Schat
ter“ dem Jtalieniſchen Konzert (Prof. Pauer) der So-
nate hmoll für Violine und Klaview (Prof. Wendling und
Paur) der Chromatiſchen Fantaſie und Fuge für Kla-
vier (Prof. Pauer) und dem zweiten Doppelkonzert demoll
z zwei Violinen (Katharina KoſchMöckel, Prof. Wend
ing).

Den Höhepunkt des Bachfeſtes brachte die ungekürzde
Aufführung der Matthäuspaſſion, in der Bearbeitung von
Otto Richter, der die Aufführung leitete. Der große Ffeſt-
ſaal der Liederhalle war bis auf den letzten Platz gefüllt
trotz der Juliglut, die auch in dieſe Räume eingedrungen
Für ein ſo erhabenes Kunſtwerk, wie es die Matthäuspaſſion
Bachs iſt, wäre das kirchliche Milieu richtiger geweſen. Wie
eine Oper nicht in die Kirche gehört, ſo auch ein ausge
ſprochen kirchliches Werk von der Größe der Matthäuspaſſion
nicht in den Konzertſaal. Stuttgart iſt gewiß an großen
man nicht in einer der Kirchen die Aufführung ſtattfinden
ließ. Zugegeben muß werden, daß bei einem ſo großen
beſchränkten Kirchenchorverhältniſſen Schwierigkeiten
tet. Bach wußte ſich zu raten, ſo brauchte auch mancher mo-
derne Bachdirigent nicht in Verlegenheit zu kommen. Die
zweiteilige Matthäuspaſſion

der vereinigten Chöre wie des Orcheſters des Landestheaters,
durch Karlsruher Kräfte verſtärkt,

Was derfür den grandioſen Bach einſetzte. muſikaliſche

war und Ausführenden wie Hörern arg zu ſchaffen machte.

Kirchen nicht arm. Daher erſcheint es unverſtändlich, daß

Sänger- und Orcheſterapparat die Aufſtellung bei den meiſt
berei

wurde durch eine einſtündige
Pauſe unterbrochen, was ſich bei einer ungekürzten Auffüh-
rung als Notwendigkeit herausſtellt. Die Leiſtungen ſowohl

waren bewunderungs-
würdig. Man fühlte, wie ein jeder ſich nach beſten Kräften

Künſtlern zuſammengeſetzt war. Die Haupt
aufgaben hatten die Herren Dr. RoſenthalLeipzig (Chri-
ſtus), der für Kammerſänger PlaſchkeDresden eingeſprun
gen war, und Alfred Wilde-Berlin (Evangeliſt) zu löſen

Die Zu ſammenſtellung der Ba darbietungen war eine
durchaus geſchickte. Die überragende Größe Bachs wurde
dadurch deutlich gemacht, daß auch Kompoſitionen zeit
genöſſiſcher Meiſter über die man nicht geringſchätzig
mit der Achſel zucken darf vorgetragen wurden. Auch
Buxtehude und Telemann ſind Meiſter in ihrem Fach ge
weſen, die wir, wie es Bach tat, hoch einſchätzen müſſen
Von Burxtehude hörten wir eine ſechsſätzige Trioſonate
dur) für Violine, Viola da Gamba und Cembalo, ein

auswärtigen

eine Sonate (Gedur) in derſelben Beſetzung, die, in ihren
vier Sätzen groß und edel konzipiert, einen tiefen Eindruck
hinterließ. Die Herren KleemannStuttgart (Violine), Dr.
Schmid München (Gamba) und Julia Menz München (Cem-
balo) zeichneten ſich durch ein ideales Zuſammenſpiel aus
Fräulein Menz war für dieſes Frühkammermuſikkonzert am
Montag ebenfalls als Soliſtin gewonnen worden. Sie iſt
aus der Münchener Cembaliſtenſchule hervorgegangen und
hat ſich in kurzer Zeit als Cembaliſtin, beſonders als Bach
ſpielerin, einen Namen gemacht. Jhre CembaloVorträge
Bachs Fantaſie emoll, Capriceio, Händels Chaconne Gdur
löſten wahre Beifallsſtürme aus. uch die Stuttgarter Ma
drigalvereinigung unter Leitung von Dr. Holle ſtellte ſich
den Feſtbeſuchern vor und brachte deutſche Chorlieder des
15. und 16. Jahrhunderts, Kompoſitionen von den bedeu-
tendſten damaligen Komponiſten Stoltzer, Fick, Senfl, Hssler
und Praetorius. Der Char zeigt in techniſcher und muſika
liſcher Hinſicht ausgezeichnetes Können. Ueberaus peinlich
war das kleinſte Detail ausgearbeitet, die Dynamik fein ab
geſtuft, was wohl wirkſam, aber dem Geiſt des Chorliedes
aus dieſer Zeit nicht entſpricht. Wie wir aus Bach keinen
Romantiker machen können, ſo auch nicht aus den Meiſtern
des muſikaliſchen Frühbarocks. Die Beſetzungsfrage ſoll hi
nicht angeſchnitten werden.

Eine angenehme Abwechslung brachte ein Nachmittags
ausflug ad des Solitude, jenem feinen RokokkoSchloß,
daß Karl Eugen erbauen ließ. Jn Laſt und Verkehrsautowurde eine ſtattliche Zahl der Feſtbeſucher aus Stattgarts
Mauern herausgefähren, und das Auge konnte ſich nicht
ſattſehen, als man von waldiger Höhe herabſchauen konnte
in das herrliche ſchwäbiſche Land. Jn dem anmutigen Kup-
pelſaal des Luſtſchloſſes wurde den Beſuchern beſte muſi

kaliſche Rokokko-Koſt geboten. tWerke ein Bläſerquintett von Danzi, eine Bläſertrio

Muſik ſtark von ihm abhängig, zum Vortrag.
Der letzte Konzertabend wurde in würdiger,

Weiſe begangen und bildete einen Abſchluß,
drucksvoller und ergreifender nicht gedacht
Das Magnifikat ſtand am Anfang. Chor,
Soliſten entfalteten eine Glanz-

wie

Werke zu ſtürmiſchen,kirchlichen Charakters der
Allentenden Ovationen hinreißen mußten.

lichen Tage aufrichtiger Dank dargebracht.
Kurt Hennemeyer.

s 2

daß von den vielen Bach'ſchen Kantaten nicht alles echtes

Leiter Prof. Richter leiſtete, war eine Tat, über alles
Lob erhaben. Den tiefen künſtleriſchen Eindruck verſtärkt
das Soliſten-Enſemble, das aus den beſten Stuttgarter und

u. a. kamen ſelten gehörte

von Pichianti, beides Zeitgenoſſen Mozarts und in ihrer
weihevoller

er ein-
werden kann.
Orcheſter und

und Machtfülle, die durch
zwei folgende Kantaten erhöht, die Zuhörerſchaft trotz des

langanhal
Mitwirkenden

ſei alſo an dieſer Stelle für die Vermittlung dieſer feſt

I

überaus feingegliedertes und gearbeitetes Werk, das manche
uns durch Bach bekannte Motive verarbeitet; von Telemann
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ohenſeeben Kirchenkrs. Burg als Pfarrer daſelbſt, Sup.
e I Schlieben zum Oberpfarrer in Jeſſen, Kirqhenkre

rettin.
Frachtfreiheit für Liebesgaben. Das Reichsverkehrsminiſte-

rium hat unter Vorbehalt des Widerrufs mitgeteilt, daß
die Vergünſtigung der Frachtfreiheit für Liebesgaben bis

tJahresende verlängert iſt.
Die Poſt ſoll ſchnell bezahlen. Die Rechnungen über

Lieferungen und Leiſtungen an die Reichspoſt ſollen ſofort
nach Prüfung bezahlt werden. Es wird aber immer wieder
über langſame Zahlung geklagt. Die Dienſtſtellen ſind des-
halb jetzt angewieſen worden, die Prüfung und Zahlung
zu beſchleunigen. Vorſchüſſe werden nur noch ausnahmsweiſe
S im allgemeinen, wenn die Beſchaffung der nötigen

ohſtoffe für die Lieferungen ungewöhnlich hohe Geldmittel
erheiſcht.

Veſchleunigte Paketbeförderung. Die Beförderung der Poſt-
pakete iſt das Reichspoſtminiſterium fortgeſetzt bemüht zu
beſchleunigen. So ſind jetzt wieder die Präſidenten der
Oberpoſtdirektionen beauftragt worden, dieſem Dienſt ihre
o Aufmerkſamkeit zuzuwenden und perſönlich nach dem

echten zu ſehen. Dann ſoll für ausreichende Bahnhofsver-
bindungen und Beſetzung der Paketumſchlagſtellen in den
Abend- und Nachtſtunden geſorgt werden. Mit der Reichsbahn
ſoll möglichſt mündlich verhandelt werden. Die Verteilung
der Pakete iſt zu beſchleunigen. Das Perſonal dafür ſoll
ſorgfältig ausgebildet werden. Die Lademöglichkeiten ſollen
beachtet, ausgenutzt, nötigenfalls verbeſſert und fortgeſetzt
im Auge behalten werden.

Frauenarbeit in Mitteldentſchland. Die Zeit der Not
ſchmiedet die Menſchen feſt aneinander. Auch die evangeliſchen
Frauenhilfen wollen durch gemeinſame Arbeitstagungen und
Feiern ſich gegenſeitig helfen und ſtärken. So vereinigten
ſich die Frauenhilfen von Magdeburg, Burg, Schermen und
Detershagen in Möſer. Neue Aufgaben der Frauen in der
öffentlichen Wohlfahrtspflege und in der Erziehung der
weiblichen Jugend wurden behandelt. Der Kreisverband,
Eisleben hatte als Hauptthema auf ſeiner Jahresverſamm-
lung „Frauen- und Mütterpflichten an eigener und fremder
Jugend“. Bei dem Kreisverbandsfeſt in Neuhaldensleben
ſprach Gen. Sup. D. Schöttler über „Frauenpflichten
gegenüber Kirche und Volk“. Beſonders gut beſucht war die
Tagunng des Kreisverbandes Egeln bei der Konſ. Ras
D. Vraem- Magdeburg die Feſtpredigt hielt und der Ge-
ſchäftsführer der Sächſiſchen Frauenhilfe P. Zippel-
caodeburg das Thema „Wie kann die Frauenhilfe auf die
Männerwelt einwirken, um ſie zur kirchlichen Betätigung
zu veranlaſſen behandelte.

Kriegsgefangenen-Appell. Am Sonnabend, den 2. und
Sonntag, den 3. Auguſt veranſtaltet die Reichsvereinigung
ehem. Kriegsgefangener in Erfurt den „Erſten Deutſchen
Kriegsgefangenen-Appell“, verbunden mit einer Ausſtellung
von in Kriegsgefangenſchaft hergeſtellten Arbeiten. Kame-
raden, die an der Veranſtaltung teilnehmen wollen, haben
bis zum 20. Juli unter Angabe, ob Quartier erwünſcht,
dies an Leutnant a. D. Alfred Beth, Erfurt, Epinayſtr. 49
mitzuteilen. Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen bis zum
25. Juli eingeſandt ſein.
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Dom ſDekter,
Drahtloſe Meldungen.

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Regne-
riſches Wetter mit weſtlichen Winden, ſpäterhin zeitweilige.
Aufheiterung.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm größten Teile
Deutſchlands kühles, ſehr regneriſches Wetter, im Oſten noch
zahlreiche Regenfälle.

Kunckfunkprogramm,

Sonnabend, den 19. Zuli.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
1 Uhr: Preſſebericht

tat Uhr: Unterhaltungsmuſik der Rundfunk-Haus-
elle.
8,115 Uhr: Moderner Schlagerabend mit

luſtigen Rezitationen.
Die Rundfunk-Hauskapelle: Konzertmeiſter Luh (1. Viot

line), Oscar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff
ello), Aler Nemeti (Klavier). Karl Keßler bringt heitere
Schnurren. Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

T J J òöEGCT

Halle, 17. Juli. Ablehnung des Schieds-ſpruches im Ba ugewerb e.) Eine Verſammlung ſtrei-
kender Bauarbeiter in der Bericht von den Verhandlungen
des Schlichtungsausſchuſſes erſtattet wurde, lehnte in ge-
heimer Abſtimmung mit 829 gegen 104 Stimmen den
Schiedsſpruch ab. Es wurde beſchloſſen, den Streik weiter
zuführen.

Aus dem KReiche,
Aſchersleben, 17. Juli. (Ein Pflegeſohn Fritz Reu-

ters.) Wenigen in Aſchersleben wird es bekannt ſein, daß
in unſerer Stadt ein Pflegeſohn Fritz Reuters ſeinen Le-
bensabend verbringt. Es iſt der im 81. Jahr ſtehende Rech
nungsrat Steinbring. Als Reuter in Treptow an der Tol-
lenſe ſeinen Hausſtand gegründet hatte, um hier als Pri-
vatlehrer tätig zu ſein, nahm er Steinbring, damals einen
neunjährigen Knaben, in ſein Haus. Von 1852 bis Ende
1855 iſt Steinbring im Hauſe Fritz Reuters geweſen und
erinnert ſich noch heute gern dieſer für ihn ſo ſchönen Zeit,
wo Fritz Reuter ihm Erzieher und Lehrer war. Fritz Reu-
ter war ein großer Blumenfreund; mit Vorliebe unkerrich
tete er naturwiſſenſchaftliche Fächer. Seine Schüler gewann
er durch ſein freundliches teilnehmen, des und immer humor-
volles Weſen.

Leipzig, 17.
ch leicherei,) Juli (Ein neuer Fall von Erb2

zei.) beſchäftigt gegenwärtig die Behörden von
Weidmannsluſt. Dort wohnt der 75 Jahre alte Juwelier
Schade. Vor mehreren Jahren erkrankte die Gattin des
Schade, und dieſer nahm die jetzt 44 Jahre alte Kranken
ſchweſter Goldhahn in ſeinen Haushalt, die die erkrankte
Frau bis zu ihrem Tode pflegte. Die Schweſter blieb auch
nach dem Ableben der Frau in der Wohnung und führte
den Haushalt. Während dieſer Zeit wußte ſie es ſo ein
zurichten, daß Schade ſich mehr und mehr von der Außen-
welt abſchloß. Jn den letzten zwei Jahren wurde Schade
überhaupt nicht mehr geſehen. Vor einigen Tagen be
gab ſich nun die Krankenſchweſter zu verſchiedenen Beſorgun-
gen nach Berlin. Dieſen Augenblick benutzte nun Schade,
um unter Aufbietung aller Kräfte ſich von ſeinem Grund
ſtück bis auf die Straße zu ſchleppen, wo er zuſammenbrach.
Er bot einen geradezu jammervollen Anblick; über und
über mit Schmutz bedeckt, am Hinterkopf eine klaffende
Wunde und der Körper ſelbſt bis zum Skelett abgemagert,
ſo wurde er aufgefünden. Nach Benachrichtigung der
Polizei wurde in die Wohnung eingedrungen, die man in
einem nicht wiederzugebenden Zuſtand vörfand. Jn der
Küche ſtanden Speiſereſte, die vollſtändig von Maden durch
ſetzt waren. Ein Arzt ſtellte bei dem alten Manne volt-

Letzte Depeſchen
ODds Kabinett 5einel Bleibt,

Wien, 18. Juli. Die Regierungskriſe iſt beigelegt, nachdem
die Regierung wichtige „Verbeſſerungen der Vorlagen be-
züglich der Beſoldung der Bundesangeſtellten gemacht hat,
auch zuſagte, die Vorſchüſſe auf die Gehälter der Bundes-
angeſtellten noch in dieſer Woche zur Auszahlung zu bringen

Die buge in Bruſilien.
Buenos Aires, 18. Juli. Es wird von zuverläſſiger

Seite verſichert daß die revolutionären Streitkräfte mehr
als 6000 Mann mit reichlicher Munition umfaſſen. Jhr
Ziel beſteht in der Errichtung einer neuen föderativen Re-
gierung und einer vollſtändigen Amneſtie für die Revolu
tionäre des Jahres 1922, Die Zeitung „Carazon“ ſagt,
die Regierungstruppen a ohne Energie und machen den
Eindruck mangelnder Disziplin, wie man annimmt, viel-
leicht auf höheren Befehl. Die Zeitung fügt hinzu, daß
zuverläſſige Privatinformationen den Schluß zulaſſen, daß
ſich bedeutſame Ereigniſſe in unmittelbarer Zukunft vor-
bereiten.

Paris, 18. Juli. Nach einer Havasmeldung aus Buenos
imAires iſt in Braſilien eine neue Aufſtandsbewegung

Staate Serjopo (7) entſtanden. Der Gouverneur des Staates
mußte die Flucht ergreifen.

Buenos Aires, 18. Juli. Eine äußerſt ſcharf gehaltene
Zenſur in Rio de Janeiro und Santoss ſcheint im Augen-
blick alle Nachrichten über den Aufſtand in Sao Paolso zu
unterdrücken.

Die U. S. A. entſenden ein Kriegsſchiff.
Waſhington, 18. Juli. Die amerikaniſche Regierung be-

abſichtigt, ſofort ein Kriegsſchiff nach Braſilien zu ſenden
zum Schutze der amerikaniſchen Bürger. Dieſe Aktion wurde
beſchloſſen auf Grund der ſchon gemeldeten Depeſche des
amerikaniſchen Konſuls und eines weiteren Berichtes aus
Sao Paolso, wonach ein Geſchoß ſechs Perſonen im Jnnern
der Stadt tötete und viele verwundete, Die Nachricht beſagt
allerdings nicht, ob ſich amerikaniſche Bürger unter den
Opfern befinden. Weiter verlautet, daß die föderaliſtiſchen
Truppen unter ſchweren Kämpfen in die Stadt einge-
drungen ſind. Die Schlacht iſt noch im Gange.

zurückcweiſung franzöſiſcher binſprüche gegen
den deutſch-chineſiſchen Dertrag,

Peking, 18. Juli. Das Kabinett hat die Einſpruchsnoten
des franzöſiſchen Geſandten gegen die deutſch- chineſiſche Eini-
gung geprüft und beſchloſſen, die Einſprüche Frankreichs

abzulehnen. Alles in Billionen Mark. r
ſtändige Unterernährung feſt. Schade ſchilderte dann die
Qualen die er in den letzten zwei Jahren bei der Kran
kenſchweſter durchmachen mußte. Er bekam nur Waſſer und
Brot, mußte dauernd im Bett liegen bleiben, damit er nicht
geſehen wurde, und hatte im letzten Vierteljahr die Wäſche
nicht mehr wechſeln dürfen. Als die Schweſter von Berlin
zurückkam und von dem Geſchehenen Kenntnis erhielt, ver-
ſuchte ſie zu fliehen. Sie wurde in eine Jrrenanſtalt über-
führt. Unter ihren Sachen fand man ein Teſtament, nach
dem ſie von Schade als alleinige Erbin ſeines Vermögens
und ſeines Grundſtückes eingeſetzt war. Schade erklärte
hierzu, daß er im Banne dieſer Schweſter lebte und dem
Hungertode nahe war.

Leipzig, 18. Juli. (Razzia im Schö nefel der
Park.) Am Mittwoch wurde durch die Polizei unter Be
teiligung einer Anzahl Beamten der Landespolizei nach 10
Uhr abends im Schönefelder Parke eine Razzia auf verdäch-
tige Perſonen, die ſich dort umhertrieben, vorgenommen.
Es wurden gegen 300 Perſonen der Wache zugeführt, nach
Prüfung ihrer Ausweiſe aber wieder entlaſſen.

Berlin, 16. Juli. (Beiſetzung des Geheimen Kom-
merzienrats Büxenſtein.) Jn der Kirche zum
Heiligen Kreuz fand heute um 11 Uhr unter ſtarker An
teilnahme insbeſondere aus den Kreiſen der Berliner Preſſe
die Totenfeier für Geheimrat Büxenſtein ſtatt. Die große
Kirche verſank in einem Meer köſtlichſter Blumen. Vor
dem Altar ſtand der mit roten Roſen bedeckte Sarg, den
Vertreter der Berliner Rudervereine als Ehrenwache flan-
kierten. Die Kirche war dicht gefüllt, man ſah viele be-
kannte Berliner Perſönlichkeiten. Die umflorten Fahnen derRudervereine hatten im Mittelgang der Kirche Aufſtellung
genommen. Hofprediger Doehring hielt die Trauerrede.
An ſie ſchloſſen ſich Geſangsvorträge des Berliner Domchors.
Der Trauerzug begab ſich dann zum Jeruſalemer Friedhof
hinüber wo am Grabe Gedächtnisreden gehalten wurden.
Ein Männerchor ſang das Lied vom treuen deutſchen Herz;
dann erfolgte die Einſegnung des Sarges und der Hinter-
bliebenen.,

Berlin, 17. Juli. (Die Strafanträge des Staats-
anwalts im Prozeß Rahardt.) Staatsanwalt Dr.
Kußmann betragte im Prozeß Rahardt gegen Rahardt
wegen ſchwerer Untreue, aktiver Beſtechung, Betrug und
Kettenhandel. unter Einbeziehung der früher im erſten Ra-
hardt-Prozeß erkannten Strafe eine Geſamtſtrafe von vier
Jahren Gefängnis und und 25000 Goldmark, gegen Erich
Rahardt wegen Untreue, Beſtechung, Betrug und Ketten-
handel ebenfalls unter Einbeziehung der früheren Strafe
eine Geſamtſtrafe von fünf Jahren ſechs Monaten Gefängnis,
fünf Jahre Ehrverluſt und 120 000 Goldmark, gegen den
Handwerkskammerſekretär Alexander Hoffmann wegen
Beihilfe zur ſchweren Untreue, Kettenhandel und Preis-
treiberei eine Geſamtſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis und 15000 Goldmark (unter Einbeziehung der
früheren Strafe), gegen Kaufmann Samel wegen Ketten-
handels vier Monate Gefängnis, die durch die Unterſuchungs- ſch
haft als verbüßt zu erachten ſind, gegen Kaufmann Roſt
wegen Beihilfe zur ſchweren Urkundenfälſchung und wegen
Mrprhandets ein Jahr ſechs Monate Gefängnis und 30 000
Mark.

Berlin, 17. Juli. Eine Tragödie bei der Pol i-z e i. Am Mittwoch nachmittag ſpielte ſich in der alten
Dragonerkaſerne in der Blücherſtraße eine blutige Tra-
gödie ab. Der Wachtmeiſter Paul Müller erſchoß nach einer
dienſtlichen Auseinanderſetzung den Oberwachtmeiſter Wil-
brandt im Kaſino und verletzte ſich dann ſelbſt ſo ſchwer,
daß er im Sterben liegt. Zwiſtigkeiten, die zwiſchen beiden
Polizeibeamten ſchon ſeit längerer Zeit beſtehen, haben zu
dieſer Auseinanderſetzung geführt, die jetzt auf ſo tra-
giſche Weiſe ihren Abſchluß fand.

Frankfurt a. M., 17. Juli. (Noch eine Ver un-
treuung.) Jn einem hieſigen Bankhauſe haben zwei junge
Angeſtellte ſich auf rechtswidrige Weiſe aus dem Vermögender Bank 100 000 Mark verſchafft und die Summe für
ſich verwendet.

Königsberg, 17. Juli. (Der Lohnkampf im oſt-
preußiſchen Baugewerbe) iſt durch einen unter dem
Vorſitz des Miniſterialrats Dr. Gaßner gefällten, für beide
Parteien verbindlichen Schiedsſpruch beigelegt worden.
Die Arbeit iſt heute wieder aufgenommen worden.

Chind gegen die Auslünder.
Peking, 18. Juli.

Korps hat ein Telegramm der ausländiſchen Konſuln in
Schanghai erhalten, nach welchem ſich dort Verbände gegen
die Ausländer gebildet hätten. Ausſchreitungen ſeien zu
erwarten, und unter den Ausländern herrſche große Panik.

um Schritte bei der Regierung inDie Konſuln bitten
Peking zum Schutze der Ausländer.

Peking, 18. Juli. (Havas). Die TufeiBanden (beſtehend aus
entlaſſenen Soldaten und verwahrloſten Ziviliſten) zählen in
der Provinz Anhui bereits 4-5000 Mann. Die Regierung
entſandte dorthin Truppenverſtärkungen. Die Tufei haren

einechineſiſche Bank geplündert und auch ſonſt viele Diebſtähle
mehrere ausländiſche Miſſionare gefangen genommen.

begangen.
Ermordung eines Gulgariſchen Bauernfüßrers,
Rom, 18. Juli.

wurde diesſeits der jugoſlawiſchen Grenze die gräßlich ver-
ſtümmelte Leiche des Rechtsanwalts Dr. Jwanoff aufge
funden der einer der einflußreichſten Führer der bulga-
riſchen Bauernpartei war.

Dor dem Kückkritt der guſtraſiſchen Regierung,
London, 18. Juli. (B.M:) Nach einer Meldung aus Mel

bourne iſt die auſtraliſche Regierung mit 45 gegen 16
Stimmen in die Minderheit verſetzt worden. Man rechnet
mit ihrem Rücktritt.

houghton in bondon,
London, 18. Juli. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,

Houghton, iſt in Plymouth eingetroffen. Er wird einige
Tage in London bleiben, bevor er nach Berlin weiterreiſt.
Er äußerte, daß vom Erfolg des Dawesplanes die wirt-
ſchaftliche Stabilität Europas und vielleicht der ganzen
Welt abhänge. 79

Peviſen-Kurſe,
Berlin, 18. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 158,70 159,50.
Brüſſel (100 Fres.) 19,10--19,20.
Paris (100 Fres.) 21,40--21,50.
London (1 Lſtr.) 18,325--18,395.
Schweiz (100 Fres.) 76,21--76,59.
Stockholm (100 Kr.) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,58-—67, 92.
Rom (100 Lire) 18 18,10.
Prag (100 Kr.) 12,42 12,48.
Wien (100000 Kr.) 5,92--5,94.

Funkcienſt der Telunion,
Ende der Konferen; nächſte Woche

Berlin, 18. Juli. (Drahtlos.) Die „B. Z. meldet aus
London: Man rechnet im allgemeinen jetzt damit, daß die
Londoner Konferenz vor Ende nächſter Woche ihre Arbeiten
beendet haben wird. Die nächſte Vollſitzung der Konferenz
dürfte Montagnachmittag ſtattfinden.

ine Kompromißformel boguns,
London, 18. Juli. (Drahtlos.) Dem „Matin“ zur Folge,

hat Logan eine Kompromißformel in der Frage der Ver-
fehlungen und Sanktionen gefunden, die vom franzöſiſchen
Standpunkt annehmbarer ſei.

Die erſte sihung der 1, Kommiſſion.
London 18. Juli. (Drahtlos.) Jn der geſtrigen Sitzung

der erſten Kommiſſion traten die Gegenſätze der franzö-
ſiſchen und engliſchen Auffaſſung deutlich hervor. Durch
eine Jntervention Macdonalds ſoll ſchließlich eine Einigung
erzielt worden ſein.

Keine Kriſe im völkiſchen Block.
München, 18. Juli. (Drahtlos.) Wie der Völkiſche

Block durch ſeinen Preſſedienſt mitteilt, ſind die Nachrichten
über einen eventuellen Ausſchluß einzelner ſeiner Mitglieder
unzutreffend.

Vor zwei Jahren keine militäriſchen Sanktionen.

London, 18. Juli. (Drahtlos.) „Chicago Tribune“ will
von zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß zwiſchen Mace
donald und Herriot eine Kompromißformel verein-
bart werden wird daß innerhalb von 2 oder 3 Jahren
keinerlei militäriſche Sanktionen ergriffen werden dürfen

Raditſch nicht ermordet.
Belgrad, 18. Juli. (Drahtlos.) Die im Ausland ver-

breiteten Gerüchte von einer Ermordung des kroatiſchen
Bauernführers Raditſch ſind nicht zutreffend.

Aus aller Welt
London, 17. Juli. (Der Flug um die Erde.) Die

amerikaniſchen Weltrundflieger ſind heute 11 Uhr vor-
mittags nach Brough am Humber abgeflogen, wo ihre Ma-
ſchinen für den transatlantiſchen Flug inſtandgeſetzt und mit
Schwimmern verſehen werden. Ueber das Schickſal des ver
mißten engliſchen Weltfliegers ſind bisher noch keine
weiteren Nachrichten eingetroffen. Alle bisherigen Nachfor-

ungen waren ergebnislos;: e swird jedoch noch immer mit
der Möglichkeit gerechnet, daß er eine Zwiſchenlandung in
Broughton bei Bay auf halbem Wege vorgenommen hat.

Newhork, 17. Juli. (Die rieſigen Waldbrändein Amerika) dehnen ſich immer weiter aus. Von Mexiko
bis Canada ſtehen mehrere tauſend Mann Feuerſchutz bei Tag
zund Nacht im heftigen Kampf gegen das vordringende 7 lam

menmeer. Die Bevölkerung rettet ſich durch eilige Flucht.
Der bisher entſtandene Materialſchaden iſt gewartig. Be-
ſonders groß iſt der Schaden in den Naturſchutzparks der
Staaten von Waſhington und Kalifornien. Die Zahl der
Verluſte an Menſchenleben ſteht noch nicht feſt. Von Ein
wohnern verſchiedener Orte fehlt jede Nachricht, in vielen
Fällen haben ſich Flüchtlinge mit ſchweren Brandwunden
gemeldet. Nach amtlicher Feſtſtellung iſt von den bisher
gemeldeten 28 Waldbränden die Mehrzahl auf Blitzſchlag oder
Selbſtentzündung infolge der großen Hitze zurückzuführen.

e

(Berl. Börſenztg:) Das diplomatiſ e
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Der neue Reichstag und cie
Roligionsgeſellſchaſten,

Für die Stellung der Parteien zum kirchlichen Leben
läßt ſich ein Schluß ziehen aus der Stellung ihrer Abgeord
neten. Das neue amtliche „Reichstagshandbuch“ gibt hierzu
die ſichere Unterlage. Die für ungültig erklärten ober
ſchleſiſchen Mandate haben wir, um der Vollſtändigkeit willen,
nicht abgerechnet.

Die neuen 62 kommuniſtiſchen Reichstagsabgeord-
neten bezeichnen ſich durchweg als „religionslos“, „konfeſ-
ſionslos“, „Diſſidenten“ und „Freidenker“. Zum Beiſpiel er
fahren wir, daß Herr Dr. J. Herzfeld und Herr Scholem
„konfeſſionslos“, Herr Jwan Katz „religionslos“, Herr Roſen-
baum aber „Diſſident“ iſt. Einige (Fröhlich-Weſtfalen, He
ckert, Heydemann, Frau Krüger, Lademann, Münzenbergz
Dr. Roſenberg, Schlecht, Klara Zetkin) vermeiden jede An-
gabe. Nur ein einziger hat es gewagt, ſich als zu
einer chriſtlichen Kirche zugehörig zu bezeichnen
der Eiſenbahnarbeiter Jendroſch, Hindenburg in Oberſchle-
ſien, bezeichnet ſich als evangeliſch!

Von den 100 Angehörigen der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion bezeichnen ſich auch die meiſten
nur als getrennt von jeder Religionsgemeinſchaft: 33 nennen
ſich „Diſſidenten“, darunter die früheren Reichskanzler Guſtav
Adolf Bauer und Müller-Franken, ſowie der jetzige
preußiſche Miniſterpräſident Braun, ebenſo der frühere
ſächſiſche Miniſterpräſident Fleüßner, den die Sozial-
demokraten trotz ſeiner erwieſenen Beſtechlichkeit in ihre
Fraktion aufgenommen haben; Diſſidenten ſind auch der
alte Bock und der alte Zubeil, Sollmann und Wiſ-
ſell. 22 bezeichnen ſich als „konfeſſionslos“ oder „reilgions-
los“, darunter Dr. Bernſtein, Dr. Herz, Dr. Hilferding,
Dr. Levi, Dr. Roſenfeld und Dr. Stampfe r, der
vielgenannte Hauptſchriftleiter des „Vorwärts“;
Breitſcheid, Henke, Lübbring, Dortmunds Polizei-
präſident, nenen ſich ſo. Nicht weniger wie 20 ziehen es vor,
keinerlei Angaben zu machen, darunter Scheidemann
und der Parteivorſitzende Wels, ebenſo Criſpien, Frau
Pfülf, der Beamtenführer Steinkopf und Bayerns früherer
Miniſterpräſident Hoffmann, der bekanntlich zum fran-
zöſiſchen General ging, um die Pfalz von Bayern loszulöſen.
Als „freireligiös“, alſo einer freireligiöſen Gemeinde ange-
hörig, bezeichnen ſich nur Hoch, der frühere Reichstags-
präſident Löbe und der Darmſtädter Staatspräſident Ul-
rich. Zu ihrer jüdiſchen Religionsgemeinſchaft ſtehen
lediglich Heimann und Frau Wurm, geb. Adler. Als
„Atheiſt“ bezeichnet ſich Hartleib- Hannover. Nur 16
von 100 bekennen ſich zu einer chriſtlichen Kirche, und zwar
Hauptſchriftſteller Dr. Leber, Schreck- Bielefeld und Schöpflin-
Karlsruhe zur katholiſchen, Geck zur altkatholiſchen Kirche.
Simon-Schwabe nnennt ſich proteſtantiſch, neun evangeliſch
(Frau Bartels- Hildesheim, Brey- Hannover, Dr. David,
Hildebrandt, der Arnsberger Regierungspräſident König,
Peine-Bremen, Paſſehl, Richter und Roßmann). Refor
miert ſind Staatsminiſter Severing und Nervenärztin
Dr. Stegmann. Jntereſſant iſt übrigens, daß drei Vor-
kämpfer der weltlichen Schule in den Reichstag nicht zurück-
kehrten: „Zehn-Gebote-Hoffmann“, Herr Löwenſtein und Herr
Staatsſekretär Heinrich Schulz.

Charakteriſtiſch für den durch unſer öffentliches Leben
gehenden Riß iſt es, daß die Lostrennung von aller Religions
gemeinſchaft über die Klaſſenparteien kaum hinausreicht.
Unter den 29 Mitgliedern, die der demokratiſchen
Fraktion verblieben ſind, ſind die meiſten, nämlich 23 evang-

auch Dr. D

e See
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liſchen Einſpänner pflegen es nach den bisherigen Erfah
rungen im Zentrum nicht lange auszuhalten.

Die 16 Mitglieder der Bayeriſchen Volkspartel
ſind ebenfalls alle Chriſten. Sie ſind alle katholiſch mit
Ausnahme des proteſtantiſchen Gutsbeſitzers Wilhelm Nerck
aus Nürnberg tUnter den 44 Mitgliedern der Deutſchen Volksvpar-
tei“ ſind die meiſten evangeliſch, freilich iſt kein Theologe
mehr dabei, da D. FEverling, Luther und Oertel nicht
wiederkehrten. Wir zählen 36 Evangeliſche, darunter den
Führer Streſemann; unter ihnen nennt ſich Klöingſpohr-Siegen
Proteſtant, Cremer reformiert, die Sachſen evangeliſch-luthe-
riſch, Katholiſch ſind Dr. Becker (Heſſen), Engberding, Kempkes
und Zapf. Die Angaben verweigerten Geheimrat JakobRieſſer und Syndikus Schneider- Dresden.

Von den 32 Mitgliedern der national- ſozialiſtiſchen Frei-
heitspartei, die viel junges Blut in den Reichstag bringt, ſind
27 evangeliſch (auch evangeliſch-lutheriſch, evangeliſch-refor-
miert oder proteſtantiſch, beſonders die Bayern) darunter
von Graefe, Hennig, Ludendorff und Wulle (alle evangeliſch),
drei ſind katholiſch und zwei verweigern jede Angabe
darunter Graf zu Reventlow, der als Nietzſcheaner, gleich
anderen National-Sozialiſten, das Alte Teſtament befehden.

Die vier Deutſch-Sozialen ſind evangeliſch. Jn der „Wirt-
ſchaftlichen Vereinigung“ (15 Köpfe) ſind die fünf Deutſch-
Hannoveraner evangeliſch-lutheriſch, im „Bayeriſchen Bauern-
bund“ ſind 3 Katholiken und 1 Evangeliſcher, in der
„Wirtſchaftspartei“ ſind 4 evangeliſch, einer katholiſch (Holz-
amer) freireligiös.

Es bleibt noch die ſtatiſtiſche Beobachtung der größten, der
deutſchnationalen Fraktion (106 Mitglieder). Jn ihr ſind
96 evangeliſche und 10 katholiſche Mitglieder. Die An-
gaben ſind lückenlos. Die meiſten, 79, bezeichnen ſich als
„evangeliſch“, darunter von Dyrander, Hergt, Hugenberg,
von Tirpitz, Graf Weſtarp, die beiden Geſchäftsführer der
Fraktion Budjuhn und Lambach, ſowie die Theologen Henſel,

Mumm,, Martin, D. Strahtmann und Viedt. 16 be-
zeichnen ſich als „evangeliſch-lutheriſch“, darunter Behrens,
Fürſt Bismarck, Graef-Thüringen, Hartwig, Frau Müller-
Otfried und Roth, Leopold iſt evangeliſch-reformiert. Katho-
liken ſind Julier, Klönne, Lejeune-Jung, Graf von Meer-
feld, Spahn, Freiherr von Stauffenberg, Wallraf, Wein-
böck, Pfarrer Wolf-Oppeln und Wolf-Stettin.

Alles in allem ergibt ſich folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht:
ev. kath. al -kath. jüd. 7

Deutſchnationale 96 10Nationalſozialiſten 27 3 S S 2Deutſchſoziale 4 S SWirtſchaftliche Vereinigung 10 4 S S 1Deutſche Volkspartei 3 4 S 2Zentrum l 64 SBayriſche Volkspartei l 15 JDemokraten 24 3 2 1Sozialdemokraten 12 3 1 2 82Kommuniſten S S 61e zuſammen 215 106 T 3 148Seit den Wahlen von 1919 ſteigt die Zahl der Bekenner
des Chriſtentums und ſinkt die der Diſſidenten, unter denen
ſich auch die meiſten Juden verſtecken.

Die schwierigkeiten in Preußen.
Die preußiſche Kriſe ſchleppt ſich ſo dahin und will zu

keiner Löſung kommen. Der Austrag der Gegenſätze, die
zwiſchen der deutſchen Volkspartei und dem Herrn Jnnen
miniſter Severing beſtehen, iſt ja zwar aus Reichspolitiſchen

geliſch, darunter der evangeliſche Pfarrer Korell; hierzu
rechnen auch der lutheriſche Dr. Dernburg und die evangeliſch-
lutheriſchen Brodauf, Büll und Külz und die ſich „proteſtan-
tiſch“ nennenden Graf Bernſtorff und Profeſſor Götz. Katho-
liſch ſind der Düſſeldorfer Erkelenz, der Reichswehrminiſter
Geßler und der neugewählte Medizinalrat Sparrer, Jm
W bezeichnet ſich als jüdiſch lediglich Herr
Dr. Haß.

Das Zentrum hat unter 65 Abgeordneten 64 katho-liſche Mitglieder. Evangeliſch iſt der alte Adam Röder, früher
Schriftleiter konſervativer und liberaler Blätter. Die evange-

Gründen wieder vertagt worden, aber einmal muß er doch
erfolgen und dann muß er unſeres Erachtens beſtimmt
zu einer Sprengung der ſchon lange unmöglichen Koalition
führen. Aber ſeit einiger Zeit ſchon iſt dieſe Koalition auch
von einer anderen Seite gefährdet, und zwar muß der
volksparteiliche Finanzminiſter Richter ſeine Deckungsvorlage
für die Beſoldung der Beamten mit allen Kräften gegen das
Zentrum verteidigen, das in Rückſicht auf die bei ihm orga-
niſierten Kleinbauern keinesfalls mit der vorgeſehenen Haus
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Von Richter hat bereits mit ſeinem Rücktritt gedroht, aber
auch dieſe Drohung konnte das Zentrum nicht zu einem
Wechſel in ſeiner Stellungnahme veranlaſſen und die e
wäre bereits am Mittwoch akut geworden, wenn man n
eine Vertagung der Landtagsſitzung vorgezogen hätte.
Die Beſchlagnahme hochverräteriſcher Schriftſtücke bei den

mmuniſten.
Reichspräſident Wallraf hat der kommuniſtiſchen Reichs

tagsfraktion die Abſchrift eines Schreibens zugehen laſſen, daser am Montag an den nern beim Staats
gerichtshof, Landgerichtsdirektor Vogt, gerichtet hat. Jn dem
Schreiben heißt es: „Da nach Jhren Darlegungen die Taten
und Pläne der deutſchen Tſcheka in engſtem Zuſammenhang
mit einem vorbereiteten Hochverrat ſtehen, erteilte ich Jhnen
hierdurch gemäß Art. 25 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung auch
ur Beſchlagnahme der auf das Verbrechen des Hochverrats
ezüglichen Schriftſtücke oder Gegenſtände meine Zuſtimmung“.

Wie wir hören, hat zu dieſem Schreiben des Reichstags
präſidenten die Tatſache Anlaß gegeben, daß ſich unter
den ſeinerzeit in den kommuniſtiſchen Fraktionszimmern be-
ſchlagnahmten Schriftſtücken auch ſolche befanden, die nicht
nur auf die deutſche Tſcheka Bezug hatten, ſondern bei
ihrer ſpäter im Polizeipräſidium erfolgten Durchprüfung
ſich als Beweisſtücke für die Vorbereitung eines Hochverrats
entpuppten. Da die Kommuniſten ſich über dieſes Vorgehen
des Unterſuchungsrichters beim Staatsgerichtshof mit dem
i beſchwert haben, daß die Genehmigung zur Durch-
uchung der Fraktionszimmer vom Reichstagspräſidenten nur

in Bezug auf ein etwaiges Verbrechen des Mordes im
Zuſammenhang mit der Tſcheka erteilt worden war,
der Unterſuchungsrichter nunmehr nachträglich auch die Ge
nehmigung zur Beſchlagnahmung der aufgefundenen hoch
verräteriſchen Schriftſtücke erbeten und erhalten. Damit wird
die Forderung der Kommuniſten hinfällig, daß ihnen alle
Papiere, die nicht auf die Tſcheka Bezug haben, zurüch-
gegeben werden müßten.

Der Druck guf dige Kuhr.
Nur die Hoffnung auf eine baldige Wiederherſtellung

der wirtſchaftlichen und politiſchen Freiheit hat die Ruhr
induſtrie befähigt, unter unerhörten Opfern bis jetzt durch
zuhalten. Die Tatſache, daß die Betriebe dort nicht nur
mit wenigen Ausnahmen weitergearbeitet haben, ſondern
daß ſogar die Erwerbsloſenziffer während der vergangenen
Monate ſtändig zurückgegangen iſt, hat leider viele den
Ernſt der Lage verkennen laſſen. Die Ruhrinduſtrie zehrt
ſeit langem an der Subſtanz, das beweiſt u. a. ein Ausſpruch
des Miniſters Siering im Preußiſchen Landtag am 4. Juli:
„Es ſei ihm ſchleierhaft, wie die Ruhrinduſtrie die Zurück
zahlung der aufgenommenen Kredite ermgölichen ſolle.“ Ein
Betrag von mindeſtens 400 Millionen GM. meiſt auf
kurzfriſtige Wechſel aufgenommen ſoll von dem dortigen
Bergbau bis zum Jahresende abgetragen werden, was etwa
8 Mark je to. der no chin dieſem halben Jahre zu fördernden
Kohlen ausmacht. Hält man dagegen die ſchon zur Erhaltung
der Konkurrenzfähigkeit notwendig gewordene Senkung der
Kohlenpreiſe um 20 Prozent und andererſeits die Erklärung
des Reiches, die 50 Prozent Mieumzuſchüſſe nur für den
Juli tragen zu können, ſo kann man ſich ein Bild der Lage
machen. Die direkten Urſachen der Not ſind die Micumver-
träge und die Belaſtung. Ueber die Schäden der wider-
rechtlichen Beſetzung bringt der Syndikus der Eſſener Jn-
duſtrie- und Handelskammer Dr. Rechlin amtliches a
terial in den „Wirtſchaftlichen Nachrichten aus dem Ruhr-
bezirk“. Danach beziffert ſich für die Zeit vom Januar bis
September 23 der Schaden au fetwa 6 Milliarden Gold-
mark, wovon eine Milliarde direkt als Subſtanzverluſt, 1,6
Milliarden als Produktionsausfall zu buchen ſind. Die in-
direkten Schäden, z. B. der Verluſt von Abſatzmärkten
und Beziehungen, die Summen für Jnſtandhaltung der
Betriebe während des Ruhrkampfes, die unproduktiv gezahſl
ten Löhne uſw. ſind garnicht abzuſchätzen. Dazu kommen
dann noch die eſchlagnahmungen von Eiſen- und Koh-
lenvorräten und endlich die mannigfaltigen Abgaben, die als
Zölle, Steuern, Gebühren und unter ſonſtigen Namen er-
hoben wurden. Wie der Wirtſchaft, ſo geht es auch denzinsſteuer einverſtanden iſt und die Befreiung des platten

Landes von dieſer ihm unerträglichen Belaſtung fordert Kommunen, die durch die Unterhaltung der Beſatzungs-

Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

24 Nachdruck verboten„Nur zweitauſend. Jch finde das ſehr beſcheiden, da das
Kleid doch vollſtändig umgearbeitet werden muß, ehe er es
wieder ausleiht. Das iſt ein Ehrgeiz, daß niemals dasſelbe
Koſtüm zum zweiten Mal aus ſeinem Atelier hinausgeht. Und
das iſt zugleich das Geheimnis ſeiner großen Kundſchaft unter
den Filmkünſtlerinnen.“

„Na, meinetwegen! Jch habe jetzt andere Sachen im Kopf.“
„Du ſiehſt ſo erhitzt aus, Papa hatteſt Du einen

Verdruß?“
„Verdruß hat man immer. Für einen Geſchäftsmann ge-

hört das einmal zum Leben. Aber heute war es ſchon ein
bißchen arg. Die Reinhardts fangen an, ſich mauſig zu
mächen.“

„Die Reinhardts? Aber doch nicht Wolfgang Reinhardt?“
„Eben der. Sein neuer Beruf als Bankmenſch ſteigt ihm

zu Kopf. Weshalb, zum Henker, iſt er nicht bei ſeinen Pinſeln
geblieben

„Nun, der tut Dir gewiß nichts zuleide,“ lachte Lia. „Wenn
Du einmal unzufrieden mit ihm biſt, brauchſt Du es mir nur
zu ſagen. Mit einem Stirnrunzeln mache ich ihn zahm wie
ein Schoßhündchen.“

„Schneide Dich nicht, meine liebe Julie! Jch habe ihn auch
für harmlos gehalten. Aber er hat es fauſtdick hinter den
Ohren. Eben war Hollbach bei mir und ganz aus dem
Häuschen. Der junge Reinhardt hat ihm zahlenmäßig vor
gerechnet, daß er von dein Gelde der Firma ſchon an die zwei
Millionen mehr verpulvert hat, als unbedingt nötig geweſen
wäre. Es iſt eine beiſpielloſe Frechheit.“

„Nun, wenn er Dein Schwiegerſohn werden ſoll, mußt
Du Dich doch über ſeine geſchäftliche Tüchtigkeit freuen,“
ſcherzte Lia. Aber Paul Steiner war nicht gelaunt, es für
einen Scherz zu nehmen.

„Jch möchte über Dein Verhältnis zu Reinhardt ein
ernſtes Wort mit Dir reden, Julie,“ ſagte Papa Steiner. „Du
weißt, ich kümmere mich im allgemeinen nicht um Deine Flirts
oder wie man das ſo nennt. Diesmal aber geht es um
meine geſchäftlichen Jntereſſen. Und da verſtehe ich keinen
Spaß. Jch muß wiſſen, wie Du mit dieſem Reinhardt ſtehtſt.“

„Sehr gut, Papa! Er liebt mich raſend.“
„Und Du?“

Lia zog die weißen Schultern in die Höhe.
„Jch? O, ich habe ihn recht gern.“
„Das iſt keine Antwort. Denn dasſelbe konnteſt Du mir

wahrſcheinlich von einem Dutzend anderer auch ſagen. Wenn
er Dir einen Antrag machte würdeſt Du ihn annehmen?“

„Vielleicht. Wer kann das ſchon im voraus ſagen!“
„Jch möchte aber, daß Du ihn nimmſt. Verſtehſt Du? Es

iſt notwendig.“
„Jch weiß ja noch garnicht, ob er's in dieſem Sinne wirk-

lich ernſt meint. Verliebt ſein und heiraten ſind bei den
jungen Herren von heute zwei ſehr verſchiedene Dinge.“

„Du mußt ihn eben dahin bringen. Und ich weiß, daß
Du es kannſt. Kommt er morgen auf unſer Feſt?“

„Jch möchte ihm nicht raten, wegzubleiben. Und er bleibt
auch nicht weg. Morgen ſchon garnicht. Denn ich habe ihm
geſagt, daß ich mich ſehr ſchön machen werde.“

„Dann ſieh zu, daß Du morgen mit ihm ins Reine kommſt.
Er iſt doch eine glänzende Partie. Worauf willſt Du eigent-
lich noch warten, wenn Dir nicht einmal der künftige Chef
des Bankhauſes Klemens Reinhardt gut genug iſt?“

„Und der Graf?“
„Den läßt Du ſchießen. Er endet ja doch im Narrenhauſe.“
„Wie unfreundlich! Dietramszell iſt garnicht ſo dumm,

wie er ausſieht, und einen bequemeren, gefügigeren Mann als
ihn fände ich nie.“

„Darauf kommt es jetzt nicht an. Du kannſt Dir ja den
Herrn Wolfgang nach Deinen Wünſchen erziehen. Alſo
diesmal keine Starlaunen, Julie! Bei mir zieht das nicht.
Wo ich Gehorſam verlange, muß man mir auch gehorchen.“

Sie trat lächelnd zu ihm heran und reckte ſich auf den Fuß-
ſpitzen empor, ſodaß ſie dem Rieſen doch wenigſtens bis an die
Schulter reichte.

„So ſollteſt Du mir eigentlich nicht kommen, Papa! Sehe
ich aus wie ein Kindchen, das man mit der Rute ſchrecken
kann? Aber ich will Dir etwas ins Ohr ſagen: Ja, Wolfgang
Reinhardt ſoll morgen noch um mich anhalten. Nicht, weil
Du es befiehlſt, ſondern weil ich ihn liebe.“

„Alle Wetter, Mädel warum haſt Du das nicht gleich
geſagt?“

„Weil man Herzensgeheimniſſe nicht ausplaudert. Jetzt
aber mögt Jhr es wiſſen, er iſt der erſte Mann, den ich wirk-
lich liebe.“

„Sehr ſchön! Ob er auch der letzte ſein wird, iſt mir
höchſt gleichgültig. Jch gebe Euch im voraus meinen väter-

„Ohne den wir es allerdings nicht wagen würden, uns zu
verloben,“ lachte ſie. „Du haſt doch immer einen Scherz in
Bereitſchaft, Papa! Und nun geh, denn ich will meine
Meluſinenhaut wieder ablegen.“

Als er gegangen war, ſagte die blaſſe, früh gealterte Frau,
von deren Anweſenheit er mit keinem Wort und keinem Blick
Notiz genommen hatte: „Daß ich Dich ſo ſprechen hören muß!

Ach, Kind, das Herz tut mir weh, wenn ich an Deine
Zukunft denke.“

„Aber warum denn, Mamachen? Verlaß Dich darauf
es wird eine ſehr luſtige Zukunft ſein. Willſt Du mir jetzt
ein wenig helfen? Oder ſoll ich nach dem Zimmermädchen
klingeln?“

„Nein, nein, ich mache Dir ſchon die Kammerzofe. Deine
Schönheit zu pflegen, iſt ja die einzige Freude, die ich noch
babe.“

7

Nun war der Tag des Aſtrafeſtes gekommen, von dem in
gewiſſen Berliner Geſellſchaftskreiſen ſeit Wochen als von
einem bevorſtehenden großen Ereignis geſprochen wurde. War
es doch eine ganz neuartige Jdee, die Räume eines zu kine-
matographiſchen Aufnahmen beſtimmten Gebäudes als Ball-
lokal zu benutzen, und hatte man doch in den Zeitungen leſen
können, daß alle weiblichen und männlichen Filmgrößen auf
dem Feſte erſcheinen würden. Das neuerbaute Atelierhaus
lag inmitten eines weiten Geländes, auf dem Raum genug
zum Aufbau von exotiſchen Dörfern, japaniſchen oder mittel-
alterlichen Stadtvierteln und ähnlichen Filmnotwendigkeiten
war, an der Peripherie der Stadt. Es war faſt ganz aus
Eiſen und Glas errichtet und wirkte heute, wo ſein Jnneres
von unzähligen elektriſchen Lampen erleuchtet war, ſchon aüs
der Ferne wie ein Märchenpalaſt. Der Beginn des Feſtes war
auf acht Uhr abends angeſetzt, und in unabſehbarer Reihe
rollten zu dieſer Stunde die Equipagen und Luxusautos
heran. Natürlich hatte irgend ein wohltätiger Zweck den
Vorwand für die Veranſtaltung abgeben müſſen, und die
Eintrittskarten waren mit Rückſicht auf dieſen Zweck für
hundert Mark verkauft worden. Das ſicherte dem Abend
von vornherein ein Publikum aus den oberen Zehntauſend.
Die ganze, zumeiſt aus Kriegsgewinnlern, Schiebern und
Wucherern zuſammengeſetzte Lebewelt des allerneueſten Berlin
gab ſich heute ein Stelldichein im Aſtrapalaſt.

lichen Segen.“ (Fortſetzung folgt.)



truppen ausgeſaugt werden. a einer Veröffentlichung meldet die Mark teilweiſe eine Wenigkeit ſchwächer. Dollar- Halleſche Börſe vom 17. Jnli 1924.
des „Matin“ erwarten die Franzoſen aus der Ausbeutung ſchätze konnten heute bis voller Zuteilung um 2 Prozent Halle Bankverein 075 Preiverkehdes Ruhrgebietes für das laufende Jahr 21 Milliarden auf 83 heraufgeſetzt werden. Goldanleihe und K.Schätze San n 755 Snwebrand Mühe 100
Franks oder umgerechnet nach Februarkurs (der Zeit der ohne Aenderung. Polennoten 771 8 Oeſterreicher 5.98 Jiebeck Montan 325 W. Kathe o /80 Vernb.
Veröffentlichung 493 Milliarden Goldmark, wozu noch 6.02. e nei Gottſe, Lindner 275 Seec vagt Millionen Goldmark durch die genannten in- Effektenmarkt. Saſſe Figinermann 53 Wegelin u, Hübner 3,60 e

i 3rekten gaben und privaten Laſten kommen, zuſammen Hecher 38Zuckerraf. Halle m Se eitenalſo rund 600 Millionen Goldmark! Na
von Dr. Rechlin kommen etwa 162 Goldmark Fronlaſten
auf den Kopf der Ruhreinwohner gegenüber einer ſon
ſtigen Geſamtſteuerbelaſtung von 130 Goldmark, Das ſind
alſo 292 Goldmark pro Kopf und Jahr gegen 82 Mark vor
dem Kriege. Dabei iſt das deutſche Geſamteinkommen auf
etwas mehr als h des Einkommens vor dem Kriege ge-
unken. Aus all dem ergibt v weicht die Beſatzung nicht,
dann iſt die Ruhrinduſtrie dem Untergang geweiht. Eine
Uebernahme irgendwelcher Verpflichtungen ſeitens des Reiches
ohne die Befreiung der Ruhr aber wäre Wäahnſinn.

Das wird mit dem Agrarkredit?
Nach der letzten Programmerklärung des Ernährungs-

miniſters mit der Umwandlung der Rentenbank ſollte die lang
rin Umwandlung der an die Landwirtſchaft gegebenen

entenbankkredite und die Ueberleitung der Rentenbank in
eine Agrarkreditbank ſicher geſtellt ſein. Den Anſichten der
Regierung entſpricht das wohl ar jetzt noch, dem Ver-
nehmen nach haben ſich aber praktiſche Schwierigkeiten er
geben, die auf die Ablehnung der währungspolitiſchen Be
auftragten der Entente zurückzuführen ſind, in den nach
dem Sachverſtändigenbericht vorzulegenden Geſetzentwurf über
die Liquidation der Rentenbank gleich die näheren Be
ſtimmungen über die. Umwandlung in ein Agrarkreditinſtitut

der Berechnung Berlin und Leipzig en geſtern etwas freundlichere
Tendenz. Jn Kriegsanleihe belebte ſich das Geſchäft wieder,
doch konnte ſich der Höchſtkurs an 295 nicht behaupten, man
handelte ſie zuletzt mit 265—270. Jnduſtriewerte lagen
außerordentlich ſtill. Der Geldmarkt war ebenfalls wenig be-
lebt. Die Zinsſätze waren nicht verändert.

Produktenmarkt.
Berlin, 17. Juli. Die aus Amerika gemeldete Getreide

hauſſe wirkte ſich hier nur dahin aus, daß die geſtrigen
Preiſe heute hier gut behauptet blieben. Nur W mußte
bei überwiegendem Angebot etwas weichen. Mehl wurde leb-
haft gehandelt.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 17. Juli.

Auftrieb 201 Rinder (42 Ochſen, 54Bullen, 28 Kalben,
77 Kühe), 763 Kälber, 118 Schafe, 2143 Schweine, zu
ſammen 2325. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:
6 Rinder, 70 Kälber, 6 Schafe, 84 Schweine. Preiſe ſür
50 Kilogramm Lebendgewicht in Goldmark): Ochſen: a)
45--48, b) 36--45, c) 26-36, d) Bullen: a) 35--39,
b) 30--35, e) 24--30, d) 15--24; Kühe: a). 45-48,
45--48, c) 36--45, d) 24-36, e) 15--24; Kälber: a)
b) 50--53, c) 40--50, d) 28--40; Schafe: a) 50-55
30--50, c) Schweine: a) 58--59, b) 60, c) 53--58,

(Alles in Billionen Prozent.)

Kreditnot und Geldflüſſigkeit.
An der Berliner Börſe hat ſich in den letzten Tagen

die Stimmung langſam aber ſtetig gebeſſert, und es wird
direkt von einer außerordentlichen Geldflüſſigkeit geſprochen
Das Angebot von Geld ſoll ſogar überreichlich ſein, und
auch die Großbanken geſtehen ein, daß ſie wieder Mittel
verfügbar haben. Jm kraſſen Gegenſatz dazu ſteht es, daß
die produktive Wirtſchaft nach wie vor unter der aller
ſtärkſten Kreditnot zu leiden hat, und daß nunmehr auch die
Detailgeſchäfte und die kleineren Betriebe von der r
ergriffen werden. Am Mittwoch lagen nicht weniger als
71 Neuanmeldungen von Konkurſen im Reiche vor, und man
rechnet in Wirtſchaftskreiſen reſigniert damit, daß dieſe Re
cordziffer in den nächſten Tagen noch überſchritten wird.
Beſonders die Textilinduſtrie und die mit ihr zuſammen
hängenden Unternehmungen ſcheinen ſich in einer ganz be
ſonders ſchwierigen Lage zu befinden und es dürfte höchſte
Zeit ſein, daß die Geldflüſſigkeit an der Börſe durch Ueber
leitung an die Wirtſchaft endlich produktiv gemacht wird.

Gottesdienſt-Anzeigen.
aufzunehmen. Dieſes eigenartige Verhalten der Entente d) 46-—-53, e) 46--53. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber 2 Trinitativertreter, die ja auch im Dawesbericht ſelbſt den Agrarkredit ſchlecht: Schafe mittelmäßig: Schweine langſam. Ueber Sonntag den J W r rin Lon
völlig vergeſſen hatten, darf aber nicht die tatſächliche Durch ſtand: 42 Rinder (davon 16 Ochſen, 8 Bullen, 8 Kalben, Geſammelt wird eine Kollekte für den Zentral-

der re e ar die ſener a 10 Kühe) und 200 Schweine. mee für Miſſion. zweiteeberleitung nicht in dem Liquidationsgeſetzentwurf unter- i s predigen iſt. Dh ebracht werden können, dann ſind ſie in einem zweiten Verliner Metallpr eive D Vorm. 19 Uhr: Paſtor Naucke. Frage

n i i ückſt vom 17. Juli. v r. Fragt eſetz zu regeln, bei dem von vornherein darauf Rückſicht 7. J JungfrauenBerein d. Vaterl. Frauen Vereins nndenomnmen werden muß, daß der zur Ueberwindung der Elektrolytkupfer 119, Raffinadekuper 1.03-1.04, Weich- Jung Seffnerſdaße9 rarkriſis notwendige umfangreiche Agrarkredit ſpäter unter blei 0.57--0.58, Rohzink 0. 56--58, Alumi, zum 2 20 b.s Sonntag, abends e Uhr: Verſammlun ſetzung
S nſtigen Verhältniſſen wieder abgetragen werden kann. 2,30, Bankazinn 4,30--4,45, Reinnickel 2,30—-2.40. Barren onniagg, adends ung den 1.

on jetzt alſo müſſen alle Einzelheiten ſo geregelt werden ſilber (zirka 900 ff.) 90 91 Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1). im al
n daß die ſpätere Entſchuldungsaktion, mit der erſt finanziell Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung. diedie Agrarkriſis liquidiert werden muß, glatt von ſtatten geht. Effektenkurſe. Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) i

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg). r werde
4 9 T c 5Hus dem Reiche, en Berker Dre W T Juti D. w Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher. rechnet

9 Der O. Cl Prozeß nicht vor September Heiſe Zampf z hen ſehen Förbiedeg W u Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann. nächſte
rdd. Gelſenkirchen eop rube C sn Leipzig, 16. Juli. Mit dem Beginn des großen O. C. Ber. Etbeſchif. 130 Conti. Kautſchuk Si/z Leutke Piano 0,425 irre Vor ar e Kiopſtocts T

s d Stagats erichtshof der urſprün lich für Berl. Handelsgeſ. 20,10 Cröllw. Papier r Linde Eismaſch. 4,80 Sonntag a en r ag. p iſt maProzeſſes vor dem Staa *9 h g Commerz u. Priv. Bk. 4, Daimler Motoren l. WMansfeld 2, Gedächtnis,“ Paſtor Angermann. Anſichdie zweite Auguſthälfte in Ausſicht genommen war, iſt Darmſt. u. Nationalb. 6 Deſſauer Gas 20 Nordd. Wollkämmerei 26,80 O erstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtorneueren Jnformationen zufolge früheſtens für Ende Sep- 7 Der iier Cautmn: ad de Eb. B. Angemange Uhr:
tember dieſes Jahres zu rechnen. Wahrſcheinlich wird dann Dresdner Vank Elberſelder Farben S. Phön Berghaun 23 E Mädchenbund St. Maxim'
im Anſchluß hieran auch die Verhandlung gegen den unter Hall. V.-Verein Fahlberg Liſt 2 VPlauen Tüll 6, d vang. Maädchenbund St. axint. Parder Anklage der Beihilfe zum RathenauMord ſtehenden Leipz. Erd. (Adea) Frauſtadt Zucker 19, VRauchw. Walter 900 Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang fällt aus, neGünther Brandt ſtattfinden. Vom O. C. Prozeß ab Sag Saneteil Z. Frſſerech. Berg. 4376 Recter Fachegtof Mittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung an der ſie
getrennt iſt das Verfahren gegen die Urheber der Ham EngelhardtBr. a Genthiner Zucher 269 Aüchſorth Sprit! Geiſel 5. Paſtor Riem. wünſch
burger Sprengſteffattentate, insheſondere gegen das in R e anee Slt gen n hen Autenburg. Vorm. 10 ihr. Paſtor Kratenſtäin. nannt
thenau Prozeß freigeſprochene O. C.-Mitglied, den Kauf er S Hageba Sir a Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. 1mann Warnecke aus Hamburg. A. E. “G. 6 z mann Sächſ. Maſch eg Teichgräber 0,80 n arkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor BoitStendal 17. Juli Großfeuer durch Blitz ſchla g.) nendarf Pap u Zirl uer e 480 r gi ttesdi tBei d ſt t Gewitt Sonnta ündete d v Bad. Anilin 107 Hoechſter Farben 8,40 Tritonwerk Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Bei dem ſtarken Gewitter am Sonntag zündete der Blitz Schwarzkopf Maſch. 840 Jlſe Sergbau. Ver. Vin. Fr. Gum. Montag abend 8 Uhr: Konfirmierten Sö ne imin einem Grundſtück des Ackerbauers Kremkau. Beim Eine e n T e. e e Hübner 3 Pfarrhauſe. Donnerstag, abends 8 Uhr: streffen der Stadtfeuerwehr ſtand bereits eine große, 25 Buſch opt. Jnd. 2, 60 Kirchner Co. 12 Zwickauer Maſch. 085 Konfirmierte Töchter im Pfarchauſe.

(Alles in Bil lionen Prozent,)Meter lange, maſſive Scheune in Flammen. Da die Scheune
Berliner Freiverkehr vom 17. Jnli 1924.mit Stroh, Heu und mehreren Stiegen ungedroſchenen Korns

gefüllt war, fand das Feuer reiche Nahrung. Ein Stück
Evangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen. Owe

Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Jentzſch.
Mauer durchſchlug das Dach der Scheune des Nachbargrunde Bter Kahte 125 Zu8ſen Baunk: 939 rigen 7225 Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Derſelbe
ſtücs und ſehte ſie ſofort in Brand. Auch dieſe Scheune gaüin-Hriktri. 9075 Scheeren 988 Kettenalſin 640 Montag, abends s Uhr: Kirchenchor. Paſtor de

i tt A ier ſind äte Brown Voverie 0,62 Stahlwerk Krone 935 Ufafilm 4, Jentzſch. Mittwoch, nachm. 5 Uhr: Choral-war nicht mehr zu retten. uch hier ſi Futtervorräte m 77 u de Padem Feuer zum Opfer gefallen. Während das Großvieh Dt. Wald u. Holz 0, I Stralauer Glas 6,76 Diamand 4,75 ſtunde in der Kirche. Paſtor Jentzſch. S Abends zuweiſ
der betroffenen Gehöfte gerettet werden konnte, verbrannten (Anes in Balttonen Prozent.) 8 Uhr: Bibelſtunde (Gärtnereiſaal) Paſtor Rebe
ſt de Hrate- Wagen und Maſchinen. Der Schaden iſt Leipziger Börſe vom 17. Juli 1924 Jentzſch. g Gemed ſei. 2

ehr groß. M We atholiſche Gemeinden. ragende e. gegen 556 Cut 928 Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt; 9,30 Uhr: AmeriFalkenſt. Gard. 7550 Riquet Co. Heine Co. 122 Hochamt mit Predigt 8 Uhr. Andacht. Frankrhandel III Derkeßr r n. n e Nenröſſen. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe in. Predigt5 Hetzer, Otto 060 Tertil. Clavieg i le öods so 9.30 Ar: Hochamt mit Predigt 2.30 Uhr Andacht
Deviſenmarkt. Hupfeld 73 Warshguſen 6, S wo Geiſeltal.Verlin, 17. Juli. Das Deviſengeſchäft iſt ſehr ſtill. Im er Beth. ſche I2e Appargſchon Weimar go7 Thür Zucaaihieden 410 Naundorf 8 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt. ar

allgemeinen lagen die Kurſe ziemlich feſt, namentlich London Lindner 3/50 Bauchw. Pſcherer 9,22 Worllh.-Hainicher 133 Aeubiendorf. 1 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Ausſe
war befeſtigt. Zürich lag eher etwas ſchwächer. Das Ausland (Alles in Billionen Prozent.) Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. veſtane

der w
Von der Witwe Johanna Chriſtiane Merkel geb. Leißring ſ weißes Kreuz hat die Jnſchrift: „Hier ruht in Frieden Die

Dom „Kitterhßof“ u, von der „öalpoter-Hütte““ taufte Rechtanwalt Johannes PRoritz Wölfel am 8. Februar Amterichter Dr. Kurt Wölfel ges 3. März 1864, geſt. Wunſam 1871 das Grundſtück für 10 000 Taler. So iſt die „Hütte“ 28. Auguſt 1903.“ Er iſt der Sohn. Ein Grabſtein be ohne t
zu Merſeburg. an die den Merſeburgern ſo wohl bekannte Familie Wölfel kundet: „Hier ruht in Frieden Jda Wölfel geb. 25. Oktober Die

In der Großen Rictierſrahe S hat ſich in dieſen gekommen. Rechtsanwalt Wölfel wohnte e vor dem Ken Fit Wolle Da a TJn der Großen Ritterſtraße 5 hat ſich in dieſen Tagen Kauf auf der „Hütte“. Das wiſſen wir alten Merſeburger Rechtsanwa el und war etz Du eh buntbewegtes Leben entfaltet. Vom Entenplan her iſt das en Feſt vom Krieg 1870--71 her. Die Wölfel'ſchen Wölfel auf der „Hütte“. Stand
„KaiſerCafe“ dorthin als „Cafe Schmied“ übergeſiedelt und Fahnen in allen Farben mit ſchwarzweißrot oben begin Jm Mai 1917 kaufte Stadtrat Paul Thiele in Perſeburg, gemein
hat ſich, vom Publikum hoöchgeſchätzt, als eine herrliche Se nend und dann in den Farben der Bundesſtaaten folgend geb. 27. Mai, 1857, geſt. 19. Auguſt 1918, „Ritterhof und dem

9 henswürdigkeit in wunderhübſcher Aufmachung in Haus und guf der hochragenden Stange des Garten Häuschens gegen Salpeterhütte“ mit zirka 40 ar Flächeninhals für den Kreis verblü
Garten aufgetan. Von 3 Seiten zugänglich, bietet es ſeinen über der 1. Bürgerſchule aufgezogen, waren eine hochwilb Merſeburg, der ſeitdem ſein Beſitz iſt und allerlei r Note r
Beſuchern einen freundlichen Eintritt von der Großen Ritter- kommene Erſcheinung als Verkünder neuer Siegesnachrichten. ungspläne hatte, die aber durch die unglücklichen Zeitläufe ſonder
ſtraße her durch den geräumigen Hof, wo auch für Auta Aus der Schulzeit goldenen Tagen her entſinne ich mich, daß nkcht zur Au führung kamen. Anſich:
mobile, Kutſchen und dergl. bequeme Zufahrt und guter unſer Lehrer Schumann meinen Mitſchüler Hans Wölfel nach Der Name „Ritterhof“ iſt in Vergeſſenheit geraten, nur könnte
Aufenthalt iſt. Die beiden anderen Zugänge von der Schul Haus ſchickte mit den Worten: „Wölfel laß die Fahnen ſehr wenige werden ihn kennen. Der Name „Hütte“ iſt ands

werbe d beſonders liebliche herausmachen“! geblieben. Es wird darin ſeinen Grund haben, daß die ee ma ettas e Mnſſere Khre et ſagt die alte Aen Rechtsanwalt Wörfel kam nach Merſeburg von Hutgn, Nee e ad de Wahrhaunbert vorhonden iſt, wie er
hatte ihren bohen Vei der Park iſt ein Jdyll und die neue n c u r re s Kilchenbuch durch die Angabe von Salpeterſieder be en

c r e wei I og, i 2 8 2 e 44 erwAnmut t eine ſyone Egen de es iſt das damalige Kundius'ſche, jetzt Götze'ſche Haus Ober urkundet. Gern ſagten Wölfels, daß ſie auf der Hütte Vehie
S d in Merſeburg nicht mehr vorhanden. Zer ſcheineDer Name „Hütte“ für das Grundſtück iſt den Merſe burgſtraße 8. Dürch den Einzug der Familie Wölfel er- wohnen. Sie i in ſten ſie das Andenken hoch an ihre gutes

burgern bekannt, den Namen „Ritterhof“ werden nur wenige blühte auf der „Hütte“ friſches neues Leben. Jm Büro ſtreut nah und c ha Mar
kennen. Beide Namen ſind urkundlich bezeugt. Der „Ritter- gab es eine große Anwaltspraxis und gar mancher iſt dort liebe, alte „Hütte“. re ſität, t9 hof“, von dem en die „Rittergaſſe“ ihren Namen hat, ein und ausgegangen. Jn Haus, Hof und Garten tummelte „Hütten“ Bewohner war auch der Naturfarſcher rer e De

e en ne e l e et e ehe eetee ne e n i S et enjeburg. Der 5 er ehemals dort mit Wölfe dindern geſpielt worden! anche Er geſt. 9. Augu n Jena, n v e sdort befindlichen Salpeterhütte. Es haben alſo auf dem innerung kommt mir und gewiß auch manch anderen bei Domſchüler war. Sein Vater war Oberregierungsrat Wie
9 weithin ſich erſtreckenden Grundſtück au SalpeterSieder dieſen Zeilen. Viele Taufen, Hochzeiten, Feſte und Feier- Merſeburg. Erhalten geblieben iſt ſeiner Großmutter Gra falls t

r du Jahrhundert ſind im Kirchenbuch ſichkeiten Wirt Wie h der „Ztte gegeben. ſtein, Sef i Bates e e r arn alpeter-Site zeugt. Der vom Rechtsanwa ölfel na em „Damm“ zu ge- eine Zuflucht gefunden hat n erDie Grundakten bekunden: „Der zu Merſeburg belegene ſchaffene Saal-Anbau kann etwas erzählen von ſtimmungsRilke aus Hirſchbera in Schleſten geb. 23. Dezember 1458 z

9 Ritterhof nebſt Salpeterhütte, Wohnhaus, Wirtſchaftsgebäu- vollen Feiertagen. geſt. e ſage De ghenng an l e S h beſetzte
n den I. Der brauberechtigte Ritterhof und die Salpeter Faſt ein halbes Jahrhundert war „Ritterhof“ und „Hütte“ n s lter omſchüler zu plan.hütte beſtehend aus Wohnräumen, Nebengebäuden, Hofraum im Beſitz der Familie Wölfel. Nachdem Rechtsanwalt Wölfel Je gen van eher r wenn et V auf der neue

und Garten in der Rittergaſſe. 2. Ein zu dem Grundſtück am 16. Februar heimgegangen war, blieb ſeine Witwe mit Whtte“ Generalfeldmarſchall Graf von Molktke. zweiter
7 S ren Weniger e den indern ſo weit e noch zu r waren, auf der S (peter Hütten ſind in den Merſeburgiſchen Stiftslanden dec

i artens“ vor dem Gotthar re von noch 311 Quadratraten „Hütte“ und die anderen Kinder kamen ſo gern zum Beſuch Salpeter-Hütten ſind in den Me giſchen Stiftslanden as ſiein der Rittergaſſe.“ zur Mutter. Jn dem ſchönen Garten mit den herrlichen bezeugt. Unſer Chroniſt Vulpius ſchreibt im 8. Alliier
n Jn dem zwiſchen Stadtmauer und Kliatal ſich erſtreckenden alten gebe Ricſe Lräe ad ahnt eins eg r a Mir r r s n esn arten iſt in der Schulſtraße der hübſche neue Eingang mit der Ecke der Ritterſtraße und Schulſtraße. Wenn ort Märſeburg“: „So giebt auée i 2 An aſſeder Gittertuür geſchaffen worden. Ein kleines Mädchen bligte vorübergehe, gedenke ich noch heute gern der ſtattlichen daherum Salpeter, welcher in den Salpeterhatten althier P der de
d ſtaunend hinein in die Herrlichkeit und ſprach treuherzig: Erſcheinung droben im „Hütten-Garten“, die den Gruß ſo und anderswo zugerichtet wird, daraus man das Büchſen Dawesd Das iſt der Friedhof.“ ſprach herzig: freundlich erwiderte Pulver mit Zuſatz anderer Specierum bereitet“ Generc4 en Vor 100 Jahren gehörte das Grundſtück der RatsSchrei- Auf dem Merſeburger Stadtgottesacker, Abteilung 4, an Jn einer Urkunde vom 12. Februar 1421 hat Biſchof o

berwitwe Friederice Auguſte Bürger geb. Rabenhorſt und der Nordmauer iſt Wölfels Erbbegräbnis. Der ſchwarze Nikolaus die Salpeter-Rechtſame im Stift Merſeburg ver reich
deren Kindern aus dem Nachlaſſe des RatsSchreibers Fried Sockel des weißen Grabkreuzes hat die Jnſchrift: „Unſere riehen gegen eine jährliche Abgabe von 9 Stein Salpeter Verfeh

i rich Auguſt Bürger eingetragen 2. Januar 1812. Jn der Eltern Johannes Moritz Wölfel, Rechtsanwalt und königlicher „Das Kehren der SalpeterErden“. Die mit dem Salpe ſatz zu
Bürger'ſchen Subhaſtation erwarb es am 16. Oktober 1833 Notar geb. am Johannestag 1830 in Sangerhauſen, geſt. Recht Beliehenen ſind Conrad von Zeitz, Klaus und an Wohl
für 1975 Taler Maurermeiſter Chriſtian Andreas Merkel] 16. Februar 1893. Liddy Wölfel geb. Neubert geb. 15. Juni des guten Conrad, Söhne und Conrad Kannegießer un
und Maurermeiſter Johann Gottlob Müller. 1832 zu Lützen, geſt. 22. März 1913“. Ein liegendes Andreas, des guten Conrad Sohn. Artur Schwickert.
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